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Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 19. Juli. Das neue Miniſterium iſt folgender⸗ 
maßen gebildet: Lamarmora, Minifterpräfident und Kriegs: 
miniſter; Dabormida, Aeußeres; Ratazzi, Inneres; Oytana, 
Finanzen; Marquis Monticelli, Arbeiten; Niglietti, Juſtiz. 


Berliner Börje vom 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 102 B. Schleſ. Bank⸗Verein 76½. Commandit⸗Antheile 92½. Kölns 
Minden 132. Freiburger 88. Oberſchleſiſche Litt. A. 117. Oberſchleſiſche 
Litt, B. 113. Wilhelmsbahn 40 B. Rheiniſche Aktien 82%, Darmſtädter 77. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 283%. Oeſterreich. Kreditaktien 911. Oeſterr. National: 
Anleihe 67%. Wien 2 Monate 84. Mecklenburger 49. Neiſſe⸗Brieger 
—. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
150 Tarnowitzer 38%. — Matter, geſchäftftslos. 

Berlin, 20. Juli. Roggen: nachgebend. Juli 33%, Juli⸗Auguſt 34, 
Auguſt⸗ September 34, September⸗Oktober 36. — Spiritus: flauer. 
Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗September 19, September⸗Oktober 144%, 
— NRüböl: feſt. Juli 10%, September⸗Oktober 10%. 


Inhalts- Aeberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau. (Zur Situation.) 
Preußen. Berlin. (Preußen und Rußland.) (Zwei große Wahrheiten.) 
Koblenz. (Der bevorſtehende Beſuch des Prinz⸗Regenten in Ems.) 
Deutſchland. Vom Mittelrhein. (Das badiſche Concordat.) München. 
(Die Kammern.) 
Oeſterreich. Wien. (Reform in der Juſtiz⸗ Verwaltung.) (Zur Tages⸗ 


Chronik. j 
Italien. Venedig. (Die franzöſiſche Flotte abgeſegelt.) Verona. (Feld⸗ 
zeugmeiſter Heß.) ar (Die — Conſulta.) (Das 5 ari⸗ 
baldi'ſche Corps.) 
ankreich. Paris, (Der Frieden.) 
rotbritannien. London. (Ein politiſches Banket.) 
Nußland. Petersburg. (Jüdiſcher Schulzwang.) 
Osmaniſches Reich. Bukareſt. (Fürſt 1 
a eton. Rom und Pius IX, — Kunſt und Literatur. j 
eovinzialsZeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.) 
Correſpondenzen aus Glogau, Hirſchberg, Schweidnitz, Reichenbach, 
Brieg, Loslau, Ratibor. — Notizen. 
andel 1c. Vom Geld: und Produktenmarkte. 
iſenbahn⸗Zeitung. 
Abend⸗Poſt. 


Inhalts-Meberſicbt zu Hr. 332 (geftriges Mittagbt.). 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


en 
Preußen. Berlin. (Amtliches. — Zurü⸗weiſung der öſterreich. Anklage.) 
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tiſches Programm.) 
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Breslau, 20. Juli. [Zur Situation.] Der Artikel der 
„Preuß. Ztg.“, welchen wir im Mitttagblatt d. Ztg. (Nr. 332) mit: 
theilten, wird vorausſichtlich ſehr verſchiedenartigen Beurtheilungen unter⸗ 
liegen, und wenn die „Kölniſche Zeitung“ unlängſt triumphirend aus⸗ 
rief: „Alle Welt wird kölniſch“, fo kann ſie ſich jetzt mit Genug⸗ 
thuung ſagen, daß auch die offiziöſe Preſſe — kölniſch geworden ſei. 

Jedenfalls macht der in Rede ſtehende Artikel den Eindruck eines 
diplomatiſchen Rückzugs; der Schlußſatz ſcheint ſogar darauf hinzudeu⸗ 
ten, daß man ſelbſt auf eine Mitwirkung bei deſinitiver Regelung der 
italieniſchen Frage verzichtet. 


(„Die Regierung Preußens, in der Ueberzeugung, ihre Pflichten 


gegen das eigene Land u. ſ. w. nicht vernachläſſigt zu haben, hat 
keine Veranlaſſung (h mit der allerdings unerwarteten Wendung 
unzufrieden zu ſein, und indem ſie die auf nun nicht mehr wahr⸗ 
ſcheinliche Eventualitäten berechneten militäriſchen Maßregeln einftellt, 
ſieht fie der weiteren Entwickelung mit der Ruhe ent: 
gegen, welche ihr mehr als alles andere das Bewußtſein von der 
vollen Zuſtimmung des ganzen Volks gewährt.“) 

Wenn unſere Vorausſetzung richtig iſt, und ſie wird durch die 
„Spenerſche Zeitung“, welche noch mehr als die „Preuß. Ztg.“ zur 
Populariſtrung der Regierungspolitik verwendet wird, bekräftigt, welche 
von der Theilnahme an einem Congreſſe und alſo „von der Verant⸗ 
wortlichkeit für das Projekt der italieniſchen Conföderation“ abmahnt, fo 
iſt wohl anzunehmen, daß dieſe Zurückhaltung eine Folge engliſchen 
Einfluſſes iſt. Von Rußland dagegen ſcheint man anzunehmen — 
mindeſtens ſo weit der „Nord“ als ein Dolmetſcher der ruſſiſchen 
Politik zu betrachten iſt — daß es ſich der einſeitigen Abmachung 
Oeſterreichs und Frankreichs nicht fügen, vielmehr darauf beharren will, 
daß die italienifhe Frage gründlich gelöft werde, „da Europa ſich 
dagegen ſichern muß, daß die Ruhe Europa's nicht jeden Augenblick 
durch die Fehler derjenigen erſchüttert werde, welche den Bedürfniſſen 
der Gegenwart nicht Rechnung zu tragen wiſſen oder willens ſind.“ 

Die „Spen. Ztg.“ dagegen ift der Ueberzeugung, „daß uns, ſtatt 
eines Kongreſſes über Italien, ein deutſcher Kongreß viel mehr 
Noth thäte; ein deutſcher Kongreß, „wo ſich die Fürſten und Staats⸗ 
männer, die jetzt ſehen wollen, einander die Gefahr vor Augen flellten, 
in der wir uns befinden; wo ſie gemeinſame Maßregeln verabredeten, 
um Deuiihlands Weſigrenzen und Nordküſten in tüchtigen Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen und unſeren Armeen für den Fall der Noth 


eine einheitliche Leitung zu geben; wo ſie ſich einander in dem Grund⸗ 


ſatz beſtärkten, daß nur ein einiges, wohlregiertes, freies, nicht von 
Parteien zerriſſenes Volk fähig iſt, den Feind abzuhalten von deutſchem 
Boden und die Fürſten zu bewahren vor dem Geſchick, daß ihnen Na⸗ 
poleon J. und ſein Rheinbund bereitet haben.“ 

Wir geſtehen, daß der hier entwickelte Gedanke, indem er von Allem, 
was ſeit Neujahr in Deutſchland vorgegangen iſt, kühn abſtrahirt, wenn 


er ſich nicht über die wahre Natur dieſer Vorgänge — in faſt unglaub⸗ 
lichen Sllufionen wiegt, frappirt. Indeß wird dem frommen Wunſche 
wohl die Erwägung entgegen ſtehen, daß jeder Verſuch einer ſtrafferen Cen⸗ 
traliſation Deutſchlands auf den entſchiedenen Widerſpruch Frankreichs und 
Rußlands ſtoßen würde, wie die in ihren Anſchauungen durchweg überein⸗ 
ſtimmenden Noten des Fürſten Gortſchakoff und Grafen Walewski be⸗ 
weiſen und daß Oeſterreich wahrlich nicht geneigt ſein wird, in Deutſch⸗ 
land irgend welche Konzeſſion zu machen, die ſeinem Einfluß Abbruch 
thun könnte. — Mögen daher diejenigen, welche jetzt, unter den. aller: 
ungünſtigſten Verhältniſſen, auf Bundes⸗Reform dringen, ſich wohl vor⸗ 
ſehen, daß ſie nicht in einen Weg einbiegen, der — nach Olmütz führt. 

Wir ſagen das nicht in Verkennung des wahrhaften Nothſtandes, 
in welchem Deutſchland ſich befindet, wohl aber zur Abmahnung der⸗ 
jenigen, welche beim beſten und redlichſten Willen und bei wahrhaft 
deutſcher Geſinnung, wenn fie gerade unter den jetzigen Verhältniſſen 
Preußen eine Initiative zuſchieben wollten, nur die Schwierigkeiten ver⸗ 
mehren würden, welchen Preußen in nächſter Zukunft ſchon ſich wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe gegenüber befinden kann. 


Preußen. 

Berlin, 19. Juli. [Zwei große Wahrheiten.) Die politiſche 
Aufregung, welche nach ſechsmonatlicher Dauer jetzt auf ſo überra⸗ 
ſchende Weiſe einen Ruhepunkt erreicht hat, bringt uns mit als Haupt⸗ 
ergebniſſe wieder die ſchlagende Beſtätigung zweier großer Wahr⸗ 
heiten: Einmal, daß in volitiſchen Dingen am Ende doch noch im⸗ 
mer die bedeutendſten Reſultate mit feſten Entſchlüſſen und küh⸗ 
ner Waffenthat zu erzielen ſind, und daß dagegen zweitens 
diplomatiſche Kunſt ohne materielle Unterſtützung dieſen faſt 
machtlos gegenüberſteht. Ungeachtet der äußerſten Anſtrengungen ver⸗ 
mochte dieſe Diplomatie nicht, den Krieg abzuwenden, welcher zwei 
Monate lang die ſchönſten Gefilde Italiens in ein weites Blutfeld ver⸗ 
wandelt hat und einen guten Theil Europa's jeden Augenblick mit 
gleichen Gefahren bedrohte, und ebenſowenig iſt ſie jetzt, ungeachtet des 
gewaltigen Anlaufes, welchen fie unter der Gunſt des Waffenſtillſtan⸗ 
des ſich anſchickte, zu dieſem Zwecke wieder nehmen zu wollen, bei dem 
Friedensſchluſſe auf irgend thätige Weiſe betheiligt geweſen. Wir wol⸗ 
len nicht entſcheiden, ob dies als ein glücklicher Fortſchritt in der Ent⸗ 
wickelung des europäiſchen Staatenonkehrs und des darauf gegründeten 
Voͤlkerrechtes gelten kann. Bedenklich würde es uns vorzüglich für 
ſolche Mächte erſcheinen, welche nicht blos durch ihre materielle Ge⸗ 
walt, ſondern vorzüglich auch durch ihren moraliſchen Einfluß und das 
Gewicht ſittlicher Elemente im Staatsleben ihre Stellung behaupten 
ſollen, und bisher berufen waren, bei der Anordnung der europäiſchen 
Weltverhältniſſe demgemäß ein entſchtidendes Wort mitzuſprechen. Wenn 
fie ſich da entweder ſelbſt zum Schweigen verdammen, oder ſich von 
der durch ihr eigenes Ungeſchick geſchaffenen Macht der Verhaͤltniſſe 
auf die traurige Rolle ſtummer Zuſchauer hingewieſen ſehen, ſo  flebt 
natürlich ihre gegenwärtige Machtſtellung und ihre ganze politiſche Zu⸗ 
kunft auf dem Spiele. (L. 3.) 

Berlin, 19. Juli. [Preußen und Rußland.] Wie der 
„Magd. 3.“ geſchrieben wird, liefen in Berlin ſchon völlig ausgefüllte 
neue Miniſterliſten um; namentlich wird die angebliche Herberufung des 
Hrn. v. Bismark aus Petersburg in dieſem Sinne ausgebeutet. 
Wahrſcheinlicher erſcheint wohl, daß dieſer letztere Fall, wofern ſich das 
Gerücht als begründet ausweiſt, viel eher zu der Frage, welche Haltung 
Rußland bei den neueſten Vorgängen zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich einnehmen wird, als zu irgend etwas anderm in Beziehung fleht, 
denn es ſcheint nicht, daß man hierüber ſelbſt an leitender Stelle ſchon 
eine ganz klare Anſchauung gewonnen hat, und im größeren Publikum 
gehen die Anſichten über eine wirkliche, wenn auch nur indirekte Theil⸗ 
nahme Rußlands an dem Friedensſchluſſe oder das unmittelbare Gegen⸗ 
theil völlig auseinander. Man will übrigens wiſſen, daß der Fürſt 
Scherbatooff geſtern vom ruſſiſchen Hofe Depeſchen an den unfrigen 
überbracht hat, wonach ein Zuſammengehen Rußlands mit Preußen fo 
ziemlich geſichert wäre und in Folge welcher Benachrichtigung überdies 
ein europäiſcher Kongreß zur endgiltigen Entſcheidung der zukünftigen 
italieniſchen Staatengeſtaltung durch einen direkten Antrag des ruſſiſchen 
an das franzöſiſche Kabinet bewirkt werden würde. — Die Demobili⸗ 
firung endlich iſt beſchloſſen und wird gutem Vernehmen nach mit der 
Herabſetzung der Landwehrbataillone auf ſchwache Kompagnien zum 
Friedensfuße ihren Anfang nehmen. Ob die Landwehr⸗Kavallerie und 
das Trainweſen außer bedeutenden Beurlaubungen gleich unmittelbar 
in dieſer Reduction mit einbegriffen fein werden, iſt noch uneniſchieden, 
ſteht indeß nach allen Anzeichen ebenfalls bald zu erwarten. Ende 
voriger Woche find übrigens hier noch mehrere hundert Mann neu zum 
Dienſte herangezogen worden. 

Koblenz, 17. Juli. In Gemäßheit der vorgeſtern aus dem 
Kabinet Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten hierher ge⸗ 
langten Aufträge ſind am geſtrigen Tage für Höͤchſtdenſelben die 
Appartements im Gaflhofe zum engliſchen Hofe in Ems gemiethet 
worden. Se. königliche Hoheit wird hiernach am 26. in Ems ein: 
treffen und während der Dauer der Anweſenheit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin⸗Mutter daſelbſt die Kur gebrauchen. Der Gaſthof zum engli⸗ 
ſchen Hofe liegt gerade dem Badehaus zu den vier Thürmen, welches 
die Kaiſerin bewohnt, gegenüber. 


Deut ſchland. 

Vom Mittelrhein, 17. Juli. [Das badiſche Konkor⸗ 
dat.] Was über die Stipulationen des badiſchen Konkordats, trotz 
aller offiziellen Schweigſamkeit und aller offiziöfen Beſchwichtigung, in 
die Oeffentlichkeit dringt, iſt leider nur allzu ſehr geeignet, die aller⸗ 
äußerſten Beſorgniſſe zu erwecken. Nach ſehr glaubwürdigen Verſiche⸗ 
rungen gewährt das Aktenſtück dem Staat nicht einmal jene Garan⸗ 
tien, welche das würtembergiſche Abkommen noch bewahrte. Was 
Würtemberg aber bereits in der anderthalbjährigen, landſtändiſch noch 
immer nicht verabſchiedeten Herrſchaft feines Skaatskirchenvertrags er: 


fahren hat, iſt bekannt und warnend genug. Wie man vernimmt, 
will Baden ſein Konkordat der nächſten Seſſion des Landtags vorlegen, 
welche ordnungsmäßig im Herbſt zuſammentreten wird. Die Erſatz⸗ 
wahlen für das ausſcheidende Drittel der Abgeordnetenkammer ſind 
ſchon ausgeſchrieben. Die Wähler werden alſo Bedacht darauf zu 
nehmen haben, wie folgenſchwer für das ganze Leben, nicht blos für 
das politiſche, ſondern erfahrungsgemäß auch für die innerſten Familien⸗ 
angelegenheiten der Bevölkerung, die ſtändiſchen Berathungen und Be⸗ 
ſchlüſſe über das Konkordat nothwendig werden müſſen. — Mit großer 
Spannung ſieht man dem morgen beginnenden außerordentlichen bai- 
riſchen Landtag entgegen. Die plötzlich umgeſtalteten Weltverhält⸗ 
niſſe werden es der Regierung nicht möglich werden laſſen, die Ver⸗ 
handlungen blos auf ſinanzielle Bewilligungen für das Heer zu be⸗ 
ſchränken; vielmehr vernimmt man, daß die Kammermehrheit feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die Bundesreformfrage diesmal mit großer Energie auf 
die Tagesordnung zu ſtellen. (D. A. 3.) 

München, 15. Juli. [Die Kammern.] Nachdem die Lage einmal 
für Deutſchland eine ſo betrübende geworden iſt, wäre weiterer Aufwand für 
Truppenaufſtellungen nach der Meinung aller Urtheilsfähigen wahrer Luxus. 
Dagegen ſtimmen dieſe auch andererſeits darin überein, daß man gegenüber 
dem bevorſtehenden faulen Frieden doch immer Alles ſo vorkehren müſſe, um 
in kürzeſter Zeit wieder vollkommen gerüſtet, und, ſei es zum Angriff oder zur 
Abwehr, gewaffnet daſtehen zu können. Dies ift auch, wie ich höre, der de 
ſichtspunkt, unter welchem unſere Staatsregierung die gegenwärtige Lage aufs 
faßt, und darnach wird ſich auch ihre Haltung gegenüber den durchaus mit 
Vertrauen und Wohlwollen ihr entgegenkommenden Kammern bemeſſen. Es 
wird an dieſelben nun, ſtatt des urſprünglich projektirten Kredits von weiteren 
26 Millionen, ein weit geringeres Verlangen (der „N. K.“ ſpricht von zehn 
Millionen) geſtellt werden, beſtimmt, die noch für alle Fälle nöthigen Nach⸗ 
ſchaffungen von Material für die Ausrüſtung und Bekleidung des Heeres, in 
welcher ſehr umfaſſende Reformen in Ausſicht fteben ſollen, zu machen. Auch 
haben die von den Kammern bei ihrem letzten Zuſammenſein bewilligten 
12%, Millionen zur Beſtreitung der Koſten, die bisher ſchon erwuchſen, nicht 
ausgereicht, ſondern es hat der Kriegsminiſter auf ſeine Verantwortung hin 
mehrere Millionen mehr ausgegeben, zu denen alſo die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung des Landtags einzuholen iſt. Bei dieſem Anlaſſe kann es denn auch 
nicht fehlen, daß die öffentliche Stimmung, die in hohem Grade erregt iſt, auch 
in den beiden Kammern ihren Ausdruck finden wird. — Beide Kammern was 
ren heute verſammelt. Die Kammer der Reichsräthe wählte unter dem Vorſitz 
ihres erſten Präſidenten, Freiherrn v. Stauffenberg, abermals den Grafen Karl 
v. Seinsheim zu ihrem zweiten Präſidenten, Herrn v. Niethammer zum erſten, 
und den Grafen v. Montgelas zum zweiten Sekretär. — Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten hat heute Vormittag ihre Einweiſungskommiſſion gebildet und heute 
Nachmittag nach Erledigung einer Legitimationsbeanſtandung ihre Präſidenten 
gewählt. Graf v. Hegnenberg⸗Dux wurde abermals zum erſten und eben fo 
Dr. Weis zum zweiten Präſidenten gewählt. (F. P. 3.) 

Oeſter reich. 

0. C. Wien, 19. Juli. [Reform in der Juſtizverwaltung.] 
Durch eine heute verlautbarte Verordnung des Juſtizminiſteriums wur⸗ 
den Zahlungsauflagen, wie fie auf Grund von Wechſeln ſtatt⸗ 
finden, auch für ſolche Forderungen zuläſſig erklärt, welche durch öffent: 
lich legaliſirte oder grundbücherlich einverleibte Urkunden erwieſen find 
und wurde ferner das Recht des Gläubigers erweitert, Exekution zur 
Sicherſtellung während der Verhandlung über vom Schuldner etwa 
erhobene Einwendung zu begehren. Dadurch iſt den Anläſſen, durch 
welche die gerichtliche Eintreibung unzweifelhafter Forderungen bisber 
häufig verzögert wurde, in zweifacher Richtung entgegengewirkt. Es 
kann nämlich die gerichtliche Anerkennung der Forderung ſofort über 
die Klage ausgeſprochen werden, während derſelben bisher mindeſtens 
einer Tagſatzung oder der Ablauf einer Friſt vorangehen mußte, und 
es kann ferner der Gläubiger ſofort Exekutlon zur Sicherſtellung nicht 
nur durch Pfändung, ſondern auch durch Sequeftration führen und 
daher dem Uebelſtande vorbeugen, daß vom Schuldner Einwendungen 
etwa nur darum erhoben werden, um mit dem geliehenen Gelde noch 
einige Zeit zu ſpekuliren, denn nunmehr muß der Schuldner, wenn er 
die Sequeſtration vermeiden will, das ſchuldige Geld aus der Hand 
laſſen und es, wo nicht zahlen, ſo doch gerichtlich erlegen. 

Wir vernehmen, daß auch eine Verordnung, durch welche die Ein⸗ 
ſetzung von Friedens gerichten bei den Gemeinden und ein eben fo 
einfaches als wohlfeiles und ſchnelles friedens gerichtliches Verfahren über 
Streite wegen geringer Beträge und über die Exekution wegen ſolcher 
Beträge angeordnet werden ſoll, im Entwurfe bereits ausgearbeitet 
und die Verhandlung darüber ihrem Abſchluſſe nahe iſt, und ferner, daß 
Vorarbeiten dazu bereits im Zuge ſind, um das vielfältig ſchleppende 
Verfahren bei Exekutionsführungen und Vertheilung des Verſteigerungs⸗ 
erloͤſes erheblich abzukürzen, minder koſtſpielig und allmälig gleichfoͤr⸗ 
mig zu machen. 

Es iſt einleuchtend, daß ſowohl durch die heute bereits erlaſſene 
als auch durch die angedeuteten, neu zu erlaſſenden Verordnungen 
einem wahrhaft praktiſchen Bedürfniſſe nach Vereinfachung, Beſchleuni⸗ 
gung und Verwohlfeilung der Juſtiz abgeholfen werden wird. 

+ Wien, 19. Juli. [Tages⸗Chrontik.] Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat zwei Handſchreiben, aus Verona vom 12. Juli datirt, an 
den Erzherzog⸗ Statthalter von Tyrol Karl Ludwig gerichtet. Das 
eine ſpricht den Tyrolern den Dank des Kaiſers für ihre Treue aus, 
das andere hebt das am 19. April 1856 genehmigte Forſtgeſetz 
für Tyrol und Vorarlberg auf und ſetzt die Grundſätze eines neuen 
Forſtgeſetzes für Tyrol feſt. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat gleich am Tage nach feiner Ankunft 
in Wien die Gemahlin des Feldmarſchalls Freiherrn v. Heß beſucht, 
um ſie mit der Kunde des Wohlſeins ihres in Verona zurückgebliebenen 
Gemahls zu erfreuen. 

Sicherem Vernehmen nach beſtätigt ſich das Gerücht, daß der Leich⸗ 
nam des Herzogs von Reichſtadt, einem dem Kaiſer Napoleon ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe zufolge, von Wien nach Paris gebracht werden 
fol. Der Zeitpunkt der Ueberbringung if noch nicht beſtimmt. 

Die „Oſtd. Pol“ beſpricht in einem längeren Artikel die Art und 
Weise, in welcher die Lombardei einen Theil der öſterreichiſchen 
Nationalſchuld zu übernehmen haben wird. Es dünkt dem ge: 
nannten Blatte für beide Theile am convenabelſten, wenn der Lom⸗ 
bardei eine beſtimmte Kapitalſumme zur Zahlung auferlegt wird, welche 


das Land im Wege eines Anleihens aufbringen und fo feinen Vers 
pflichtungen gegen die öſterreichiſchen Staatsgläubiger nachkommen kann. 
„Die Lombardei — ſo ſchließt der Artikel — als reiches erediwürdi⸗ 
ges Land bekannt, vermag entweder im Lande ſelbſt oder ſonſt wie im 
Wege eines Anlehens die Summe aufzubringen, für die ſie aufzukom⸗ 
men hat. Oeſterreich aber wird mit dem Empfange einer größeren 
Summe baaren Geldes die Intereſſen der öͤſterreichiſchen Staatögläu- 
biger am beſten dadurch wahren, daß es mit dieſer Summe allen, wie 
immer Namen habenden Verpflichtungen gegen ſeinen Hauptgläubiger, 
die k. k. priv. Nationalbank, nachkommt und dieſe dadurch in die Lage 
bringt, die den öͤſterreichiſchen Staatsgläubiger fo arg bedrückende Ent: 
werthung der Valuta durch Einlösbarkeit der Noten mit einem Schlag 
zu beheben. Kein Aufkauf von Staats⸗ Obligationen durch den Til⸗ 
gungsfonds, keine andere wie immer geartete Finanzoperation wird den 
Staatsgläubigern ähnliche Vortheile zuwenden, wie dies mit der raſchen 
Herſtellung der Valuta und der wirklichen Einführung von Silberzir⸗ 
fulation der Fall fein würde, und auch keine iſt beſſer geeignet, den 
Staatskredit ſelbſt raſcher und dauernder zu heben. 

Venedig, 16. Juli. [Die franzöſiſche Flotte abgefegelt. 
— Glockengeläute. — Das Redemtorfeſt. — Badefaifon.] 
Schon am 13. d. Mts. erhielt der Kommandant des franzöſiſchen, 
vor Venedig liegenden Geſchwaders von ſeinem Kaiſer den Befehl, die 
adriatiſchen Gewäſſer zu verlaſſen und nach Toulon abzugehen. Die⸗ 
fer Befehl wurde dem franzöſiſchen Admiral im Wege des hieſigen 
Marine⸗Kommando's zugemittelt, und noch dieſelbe Nacht verminderte 
ſich die franzöſiſche Flotte um einige Schiffe. Den Tag darauf gin⸗ 
gen wieder einige Schiffe ab, eben fo die folgende Nacht, fo daß ge: 
ſtern nur noch 8 bis 10 Schiffe vor Venedig in Sicht waren; heute 
Nacht nun ſind auch dieſe bereits verſchwunden. Früh Morgens konnte 
man noch in der Ferne einen weißen Streifen bemerken, es war dies 
der Reſt der Flotte, und gegen 9 Uhr war nur noch eine Fregatte, 
wahrſcheinlich die Arrieregarde, in weiter Ferne ſichtbar. Gegen Mit⸗ 
tag jedoch war Alles verſchwunden, und ſo weit das Auge reichte, 
konnte man nichts mehr von der mächtigen franzöſiſchen Flotte wahr: 
nehmen. So iſt denn die Blokade Venedigs vollkommen aufgehoben 
und der Platz, den früher die feindliche Flotte einnahm, wird jetzt 
durch friedliche Fiſcherbarken beſetzt. Vor wenigen Tagen auf dem 
Punkte angegriffen zu werden, iR Venedig heute im tiefſten Frieden, 
und keine Spur mehr von dem kriegeriſchen Gewande vorhanden, 
welches es in letzterer Zeit angezogen; und würde nicht die bedeutende 
Garniſon und der Umſtand, daß die Wache vor dem Marcusthurm, 
welche bis jetzt Jedermann den Zutritt in das Innere des Thurmes 
verweigerte, noch zu ſehen iſt, an die Vergangenheit erinnern, ſo würde 
Niemand daran glauben, daß er ſich in einer Stadt befindet, die noch 
vor wenigen Tagen belagert wurde. 

Die franzoſiſchen Offiziere, welche ſich hier verwendet hatten, Vene: 
dig beſuchen und ſich die Stadt in der Nähe anſehen zu dürfen, ſind 
auf die ihnen hierſeits gemachten Vorſtellungen, daß ihr Erſcheinen 
leicht zu unangenehmen Demonſtrationen führen könnte, von ihrem 
Vorhaben abgegangen. 

Heute ertönte wieder ſeit langer Zeit die große Glocke des Marcus: 
thurmes, deren Gebrauch während der Blokade ſuspendirt worden war, 
und bei deren erſten Klängen riefen in allen Gaſſen ſich die Leute zu: 
Der Friede iſt da. 

Das morgige Redemtorfeſt, welches aus politiſchen Gründen heuer 
unterbleiben ſollte, wird nun, wenn auch in beſchränktem Maßſtabe, 
ſtattfinden. Es iſt zwar heuer nicht, wie alljährig, die fliegende Brücke 
über den Kanal grande und den Giudecca-Kanal zur Herſtellung der 
Verbindung geſchlagen worden, jedoch wird das übliche Soupiren in 
beleuchteten Gondeln und das Herumfahren mit Muſik vor ſich gehen, 
und wenn auch die Anzahl derſelben keine bedeutende ſein dürfte, ſo 
wird doch das Charakteriſtiſche dieſes Feſtes dadurch nicht leiden. 

Nächſte Woche ſoll auch der Bau von Badehütten auf dem Kanal 
grande beginnen, hierdurch einem großen Bedürfniß abgeholfen und den 
ſehnlichen Wünſchen der Badeluſtigen und Bedürftigen Rechnung getra⸗ 
gen werden. Einige diſtinguirte Fremde, welche ſonſt den Sommer 
hier zubrachten, der Zeitverhältniſſe wegen es heuer jedoch unterließen, 
ſollen nun von dem eingetretenen Frieden profitiren wollen und bereits 
Wohnungen für ihren Sommeraufenthalt hier beſtellt haben; und ſo 
wird hoffentlich bald wieder Leben und Frohſinn in Venedig einkehren 
und für erduldete Drangſale entſchädigen. (Oeſterr. 3.) 


Italien. 

Verona, 14. Juli. Feldzeugmeiſter v. Heß wurde zum Mar⸗ 
ſchall ernannt. Er führt nun das Oberkommando über die in Ita⸗ 
lien ſtehenden Armeen; feine Operations- und Detailkanzlei bleiben 
vorderhand noch in Verona. Vormittags machten die Stabsoffiziere 
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der Armee bei Sr. Excellenz ihre Gratulationsaufwartung. Feld⸗ 
Marſchall⸗Lieutenant Benedek iſt zum Feldzeugmeiſter befördert. 
A 


(A. 3.) 

Florenz, 14. Juli. [Die toskaniſche Conſulta.] Die 
Nachricht von dem Abſchluſſe des Friedens hat hier eine große Auf: 
regung hervorgebracht. Die an den Mauern angeheftete Friedensdepeſche 
ward an vielen Orten heruntergeriſſen, die Officin des „Monitore tos⸗ 
cano“ erſtürmt, und die zur Verſendung bereiten Exemplare des Blatts 
wurden verbrannt. Am folgenden Tage, 13. Juli, erſchien eine von 
der proviſoriſchen Regierung der außerordentlichen ſardiniſchen Kommiſ⸗ 
ſion, Hrn. Buoncompagni, unterzeichnete, zur Ruhe ermahnende Pro⸗ 
klamation, deren Anfang lautet: „Die Kunde von Ereigniſſen, welche 
die [hönften Hoffnungen unterbrechen, verurſacht einen tiefen und all⸗ 
gemeinen Schmerz. Die Regierung theilt eure Empfindungen. Trotz⸗ 
dem dürfen wir uns nicht der Entmuthigung überlaſſen und müſſen 
auf reichlichere Einzelnachrichten in Bezug auf die uns gemeldeten That⸗ 
ſachen warten. Unter den obwaltenden Verhältniſſen müſſen wir unſere 
Reihen enger ſchließen, um unſere Feſtigkeit zu zeigen und den Beweis 
zu liefern, daß wir verdienen, Bürger eines freien und unabhängigen 
Landes zu ſein. So lange wir uns dieſe Feſtigkeit bewahren, werden 
nicht alle unſere Hoffnungen verloren ſein.“ „Morgen“, ſo heißt es 
zum Schluſſe der Proklamation, „wird die Conſulta ſich verſammeln, 
und im Einvernehmen mit ihr wird die Stimme Toskanas ſich dem 
König Victor Emanuel gegenüber, auf den wir unſer ganzes Ver⸗ 
trauen ſetzen, vernehmen laſſen. Toskana wird nicht gegen ſeinen 
Willen in Widerſtreit mit ſeinen Rechten abermals unter das Joch oder 
den Einfluß Oeſterreichs gerathen.“ Eine in ähnlichem Geiſte gehaltene 
Proklamation an die Bewohner von Florenz erließ der Gonfaloniere 
Bartolommei. Es iſt hier heute ruhig, doch glimmt das Feuer unter 
der Aſche. (Köln. 3) 

— Der „Corriere mercantile“ ſchreibt: „Die toskaniſche Conſulta 
hat, wie man uns aus Florenz vom 13. Juli ſchreibt, in ihrer Sitzung 
vom 12. Juli einſtimmig die Einverleibung in das neue 
Königreich des Hauſes Savoyen als die beſte und erwünſch⸗ 
tefte Löſung beſchloſſen. Zwei an den Kalfer der Franzoſen und 
den König von Sardinien gerichtete Adreſſen in dieſem Sinne wurden 
votirt. Die Conſulta verlangt, daß Toskana in keinem Falle wieder 
unter das Joch öſterreichiſcher Prinzen gebeugt werde.“ 

[Das Garibaldiſche Corps.] Aus Mailand, 9. Juli, wird 
der „Tr. 3. gemeldet: In Como iſt das Hauptdepot des Garibal⸗ 
diſchen Corps, tagtäglich wächſt die Schaar der Rekruten, die dort 
eingeübt werden, und in kurzer Zeit wird das Corps auf 15,000 M. 
angewachſen ſein. Das Garibaldiſche Corps iſt aber nicht das einzige 
aus Freiwilligen beſtehende Corps, ſondern zu Brescia iſt das Depot 
auch einer franzoͤſiſchen Fremdenlegion, die von dem General Beville, 
der in Mailand im Palazzo Crepi wohnt, gebildet wird. Die jungen 
Leute von Mailand legen viele Begeiſterung für Frankreich und etwas 
Antipathie gegen Piemont an den Tag und treten deshalb beinahe 
alle in die franzöſiſche Fremdenlegion in Brescia ein. Die Uniform 
der Offiziere dieſes Corps iſt grün, die Stickereien daran von Gold. 

Die mailänder Damen ſind ebenſo enthuſtaſtiſch für Frankreich ein⸗ 
genommen, wie die Männer, und laſſen als Geſchenk für die Kaiſerin 
ein Album anfertigen, zu deſſen Austattung die berühmteſten Künſtler 
wie Vela, Franccaroli, Puttinati, Hayes, Sala, Induna, ſelbſt Man⸗ 
zoni und Rubini, eingeladen ſind. 

Frankreich. 

Paris, 17. Juli. [Der Friede) Der „Moniteur“ iſt heute in 
idylliſcher Stimmung; er feiert die Verdienſte, die der Kaiſer ſich um 
Plombieres erworben hat. Was war Plombieres ſonſt, was jetzt? 
Als der Kaiſer im Juli 1856 in Plombieres das erſte Bad nahm, 
war die Stadt ein feuchter, verfallener Ort in einer engen Bergſchlucht, 
das Badehaus klein und die einzige Straße von Plombieres öde und 
leer, da die Stadt 1499 niedergebrannt, 1661 überſchwemmt, 1682 
durch ein Erdbeben und 1770 durch eine neue hohe Waſſerfluth heim⸗ 
geſucht worden war. Jetzt find die Straßen verbeſſect, der Verkehr 
ift erleichtert, das Badehaus einer Aktiengeſellſchaft übergeben, die neue 
Bäder und Gafthöfe baut; das Flußbett der Eaugronne iſt ecorrigirt, 
und wenn 1860 der Plan des Kaiſers ganz ausgeführt worden, ſo 
kann ſich dieſes Lieblingsbad Napoleon's III. mit allen Bädern des 
In⸗ und Auslandes meſſen. Auch auf die Werke des Friedens, die 
der Kaiſer in Algerien ausführen läßt, auf Wegebauten, Flußbett⸗Cor⸗ 
rektionen, Entſumpfungen, Bagger⸗Arbeiten u. ſ. w., welche bis zum 
nächſten Frühjahre fertig ſein müſſen, lenkt der „Moniteur“ den Blick 
des friedliebenden Staatsbürgers. Der Krieg in Italien iſt wie ein 
Traum, und wenn das officielle Organ nicht eine Provinzial-Journal⸗ 
ſchau brächte, um zu zeigen, daß Frankreich froh fer, mit der Be⸗ 


freiung Italiens ſo raſch fertig geworden zu ſein, ſo würde man kaum 
noch an Kriegsgetöſe und Todesnoth erinnert werden. Ganz anders 
freilich iſt die Sprache in den nicht offiziellen Organen, und der 
„Courrier du Dimanche“ wagt ſogar zu behaupten, „die Si⸗ 
tuation auf der apenniniſchen Halbinſel ſei ſelbſt noch viel ernſter, als 
er zu ſagen wage.“ „Der Friede von Villafranca iſt ſonder Zweifel 
eine Anbahnung zur Conſtituirung der italieniſchen Nationalität“, 
meint der diplomatiſche „Courrier“, „doch das iſt auch Alles. Ein 
Geſandter hat ſeiner Regierung die Friedensbeſtimmungen mit den 
Worten angezeigt: „„Es iſt eine Etappe, aber leider auch die 
einzige. Italien hat noch einen weiten Weg bis zu dem verheiße⸗ 
nen, gehofften, vorgeſpiegelten Ziele. Bedenklicher jedoch als die Länge 
des Weges iſt die Ungeduld des italieniſchen Volkes und die Enttäu⸗ 
ſchung, nachdem man es an die Möglichkeit glauben gelehrt hat, als 
koͤnne es einen jener homeriſchen Wagen beſteigen, die im Fluge die 
Räume durchmeſſen, auf die man es feit mehreren Monaten hingewie⸗ 
ſen hat.““ Der Kaiſer Napoleon hatte eine ungemein bezeichnende 
Phraſe gefunden: „„Frei von den Alpen bis zur Adria!““ Doch 
Se. Majeſtät war wohl nur ihren edlen Eingebungen gefolgt und 
hatte nicht an die Hinderniſſe gedacht. Oeſterreich bleibt in Venetien, 
von wo Radetzky 1849 die Lombardei wieder eroberte. Das wiener 
Kabinet hat bei verſchiedenen Verhandlungen danach getrachtet, in 
Italien als italieniſche Macht zu gelten. Dieſer Traum iſt erfüllt. 
Als Mitglied der italieniſchen Conföderation iſt Franz Joſeph nicht 
mehr der deutſche Kaiſer auf der italieniſchen Halbinſel, ſondern ein 
italieniſcher König, der in Venetien mit demſelben Rechte regiert wie 
die Bourbonen in Neapel und Palermo und wie die öſterreichiſchen 
Herzoge in Florenz und Modena. Bald wird auch Oeſterreich im 
Rathe Europa's in ſeiner dreifachen Eigenſchaft als italieniſche Macht, 
als deutſche Macht und als europäiſche Großmacht auftreten.“ 


Großbritannien. 

London, 17. Juli. Das „Court Journal“ ſchreibt: Ein be⸗ 
ſtimmter Tag für die vorausſichtliche Vertagung des Parlaments wird 
noch nicht genannt. Zwar ging in amtlichen Kreiſen das Gerücht, 
die Miniſter rechneten darauf, alle Geſchäfte bis zum 20. Auguſt erle⸗ 
digt zu haben. Seit der plötzlichen Beendigung des Krieges jedoch 
hat ſich eine weit größere Rührigkeit in den meiſten der öffentlichen 
Departements kundgegeben und man erwartet jetzt, daß die Proroga⸗ 
tion früher ſtattfinden wird. 

London, 17. Juli. [Ein politiſches Banket.] In 
Merchant⸗Taylor's⸗Hall gab geſtern ein Anzahl eifriger Konſervativer 
unter Vorſitz des Grafen v. March ein Banket zu Ehren des Grafen 
v. Derby und Herrn Disraeli's. Die Geſellſchaft belief ſich auf 
ungefähr 380 Mann. Die Hauptredner waren natürlich die beiden 
Gefeierten nebſt ihrem Kollegen Malmesbury, dem Vielgeſchmähten, 
für den fein ehemaliger Chef ritterlich eine Lanze brach. Kein Mann, 
ſagte er, ſei ſo emſig und giftig heruntergebracht worden wie er. 
Ueber den Frieden äußerte Lord Derby: „Jeder Menſchenfreund muß 
ſich darüber freuen, daß dem furchtbaren und frevelhaften Blutver⸗ 
gießen Einhalt gethan worden iſt. Ueber die genauen Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes oder Friedens etwas zu ſagen, iſt noch nicht an 
der Zeit. Allein ich muß geſtehen, daß ich nach dem, was wir bis 
ietzt wiſſen, den aus dem Frieden entſpringenden Zuſtand der Dinge 
für bedenklicher und gefährlicher halte als irgend etwas, das vorher 
vorhanden war. Meines Erachtens ward der Krieg aus unzuläng⸗ 
lichen Gründen und ohne hinreichende Urſache begonnen. Denn von 
allen den Zwecken, die zu ſeiner Rechtfertigung angeführt wurden, iſt 
auch kein einziger durch den ſtattgehabten Kampf gefordert oder ers 
reicht worden und mehrere find noch in höherem Grade gefährdet, als 
fie ohne den Krieg gefährdet waren oder gefährdet fein konnten.“ 


Nuß land. 


Petersburg, 13. Juli. [Jüdiſcher Schulzwang.] Die 
ſlädtiſchen Kaufleute und Ehrenbürgrr (d. h. alle wohlhabenderen Ju⸗ 
den) müſſen in Zukunft ihre Kinder in den öffentlichen Schulen erzie⸗ 
hen laſſen, fads fie es nicht vorziehen, eigene jüdiſche Schulen ähnli⸗ 
cher Art zu ſtiften. Den Religſonsunterricht dürfen ſie im erſteren 
Falle bei Privatlehrern ihres Glaubens genießen; doch ſollen Letztere 
nur aus ſolchen Männern gewählt werden, „welche ſich durch keinen 
beſonderen Fanatismus bemerklich gemacht haben“. 
ſollen nur ſolche neue Privatlehrer beſtätigt werden, welche öffentliche 
oder rabbiniſche Schulen beſucht haben; von 1875 an dagegen ſoll 
auch allen alten Privatlehrern, welche dieſe Bedingung nicht erfüllen, 
die Lehrerlaubniß entzogen werden. 

[Für den polniſchen Civildienſtj iſt eine neue Ordnung 
erſchienen, welche auf „Fähigkeit, Bildung und perſoͤnliches Verdienſt“ 
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König Numa und der Nymphe Egeria, und man naht noch heute den[ Numa Pompilius, welcher die Tochter des Tatius zur Frau hatte, 
uralten Heiligthümern dieſes Platzes mit klopfendem Herzen und mit |ein geheimes Verhältniß in ihrem Hain und ihrer Grotte unterhielt. 


Rom und Pins IX. 
(Fortſetzung.) 

Der zweite Abſchnitt des Werkes: „Eine Fahrt zu Peter und 
Paul“ führt uns, auf einem Ausfluge nach San Paolo über die große 
Märtyrerſtraße mit ihren kirchlichen Alterthümern. In dieſem Abſchnitt 
wiegt das Legendenhafte vor, das uns Theodor Mundt theils mit 
poetiſcher, theils mit ironifcher Färbung vorträgt. Auch die Schilde⸗ 
rung der architektoniſchen Denkmäler chriſtlicher Vorzeit, der Campagna 
und des Grabdenkmals der Cäcilia Metella, von dem der Geſang der 
„Pifferari“ ertönt, die uns der Autor in einer Weiſe beſchreibt, die als 
willkommene Erläuterung jenes, von einem breslauer Maler ausgeführ⸗ 
ten Bildes der letzten Kunſtausſtellung dienen könnte, iſt von vielem 
Intereſſe. Ueber den Circus des Maxentius, den jetzt auch der Herzog 
von Torlonia, der römifhe „Kannitverſtan“, dem Alles gehört, ange⸗ 
kauft, gelangten die Reiſenden an einen Tempel des Gottes Bacchus, 
wo fie ſich bei einem alten Bauer, dem Kuſtos dieſer Gegenden, nach 
dem rächſten Weg zur Grotte der Nymphe Egeria erkundigten. Von 
dieſer Grotte giebt Mundt eine ebenſo anmuthige wie pikante Schil⸗ 
derung: 

„Der kleine maleriſch gewundene Berg führte uns in einer ſanften 
Abſtufung zu dem Hain hinunter, den Sage und Geſchichte mit fo 
wunderbaren Erinnerungen umweben. Es iſt dies der heilige Eichen⸗ 
hain der Egeria und des Numa Pompilius, in welchem der alte König 
mit feiner Nymphe, an deren Buſen er politiſche Weisheit ſog, in ge: 
heimnißvollen Spaziergängen ſich erging. Dieſer Hain, der mitten auf 
dem Felde ſteht, ſcheint noch heut ſeine Wipfel mit einer beſonderen 
Feierlichkeit zu tragen, und man glaubt ihn von einem myihiſchen 
Glanz umfloſſen zu ſehen. Das Volk bebauptet, daß er im Winter 
und Sommer grün bleibe und ſeine Zweige und Blätter nimmer auf⸗ 
hörten, im friſchen Glanz des Blühens ſich zu zeigen. Und wenn man 
rings um ſich her die kräftige Vegetation, den üppigen Reichthum an 
Blumen und Gräſern, das lebensvolle Rauſchen und Flüſſern der 
Bäume, das Träumen der ganzen Gegend in ihrer ſonnigen Schönheit 
und Fülle wahrnimmt, ſo muß man ſich verwundert geſtehen, daß dieſe 
mährchenbafte Dafe, der man hier plotzlich in der Einöde der Cam⸗ 
pagna begegnet iſt, nur durch den Zauber guter Geiſter bier entſtanden 
und fo lange in dieſer warmen, ſtrahlenden Frühlingspracht erhalten 
und gepflegt worden ſein kann. Man glaubt hier an die Mythe von 


einer geweihten, allen Wundern der Vorzeit geoͤffneten Empfindung. 


Numa mag ſich auf einem Spaziergang in den Umgebungen Roms 


Das Thal, das ſich hier vor uns ausbreitet, wird noch heut Valle] befunden haben, als er eines Tages in dem kühlen einſamen Thal, 
della Caffarella genannt, obwohl Alles das Eigenthum des Banquiers durch welches er träumeriſch und gedankenvoll hinirrte, die heimlich 


Torlonia iſt, auf dem wir uns hier bewegen. 


Das kleine, von Schilf verborgene Grotte entdeckte. 


Es mag ihm damals ebenſo wunderbar 


und Rohr und dem üppigen Blättergewinde der Canna faſt überdeckte[ zu Muthe geworden fein, wie uns heut, wenn wir uns durch die dich⸗ 
Gewäſſer, welches langſam und fanft rieſelnd durch dieſes Thal zieht, ten Epheuverſchlingungen und die üppigen Pflanzengehege, von denen 
iſt der Almo, mit dem wir uns an dieſem feierlichen Ort, auf den er|der Eingang der Grotte verhüllt if, hindurcharbeiten, und nun ploͤtz⸗ 
ein beſonderes Anrecht zu haben ſcheint, wieder begegnen. Dieſer felt: lich vor der in den Hügel gewölbten Höhle ſtehen, in der Alles den 
ſame Bach war ſchon in alter Zeit hier der eigentliche Herr des Hei⸗ Sitz eines höheren reizenden Weſens, das geheime Boudoir einer gott⸗ 


ligthums, und die Grotte, welche dort unten am Fuße des Berges in] gleichen Nymphe, ankündigte. 
Abenteuer erlebte, trat ihm ohne Zweifel ſogleich die Nymphe Egeria 


reizender Einſamkeit liegt, wurde auch das Heiligthum des Almo ge⸗ 
nannt, obwohl es die Grotte der Egeria geweſen, in der dieſe Nymphe 


Damals, als Numa Pompilius dies 


ſelbſt entgegen, denn fie war es, welche ſich ihm in ihrer nackten Ehöns 


wohnte, und in deren trauliches Dunkel fie ih mit Numa Pompilius | heit, wie es Nymphen zu thun pflegen, mit dem liebeverheißenden Blick 
zurückzog, nachdem ſich Beide oben im Hain müde gewandert und, mit und der welsheitkündenden Stirn, ernſt, hoheitsvoll und doch in locken⸗ 


der Politik fertig, das Bedürfniß nach koſendem Ausruhen oder nach der Zärtlichkeit und Hingebung, jetzt vorſtellte. 


Sie ſah es, daß er 


tieferen Offenbarungen in dem geheimnißvollen Schatten des kühlen] ihr nicht Ziegen, Lämmer, Milch und Del darbrachte, womit den Noms 
Nymphäums unten empfunden hatten. Dies Nymphäum oder Brun⸗ phen gewöhnlich geopfert wurde, ſondern fie bemerkte wohl, daß es ein 
nengebäude bewohnte Egeria offenbar in ihrer Eigenſchaft als Quell- König war, der ihr ein großes Herz und einen für die polltiſche Macht» 
nymphe des Almo, und die hohe Weisheit, die fie als politiſche Rath» begründung Roms ausgerüſteten Sinn entgegenbrachte. 


geberin des römiſchen Koͤnigs zeigte, mag ihr vorzugsweiſe aus dieſem 


Sie führte ihn gewiß ſogleich in ibre Grotte hinein, in der es da⸗ 


Waſſer zugekommen fein, in welchem die Glieder der geheimnißvollen mals noch wohnlicher und vielleicht auch geräumiger geweſen fein mag, 
und unbegreiflichen Naturgöttin Cybele jährlich von ihren Prieſtern ge⸗als heutzutage. Egeria zog den Numa Pompilius ohne Zweifel ſofort 


waſchen wurden. 


Das Waſſer des Heinen räthfelhaften Almo nahm in ihr geheimſtes Cabinet, zu dem ſich die Thür, wie man noch heut 


davon ſicherlich Beſtandtheile in ſich auf, welche, durch den Mund der erkennen muß, unmittelbar hinter dem Altar geöffnet hatte, und das 
Nymphe Egeria in ihren Schäferſtunden mit Numa Pompilius offen: [in das Innere des Hügels tief hineingebaut war. Hier hatte die gött« 


bart, auf die erſten Geſtaltungen des alten röͤmiſchen Cultus und liche Nymphe ihr Lager, auf dem 


fie ſchoͤnen Fremdlingen weiſſagte, 


Staatsweſens einwirkten. Es war dies der erſte Einfluß der Maitreſ⸗ und den Gürtel aller ihrer natürlichen und poliiſſchen Geheimniſſe ſich 
fen auf die Politik, aber dieſer Einfluß war hier noch ein ſehr heilſa⸗löſen ließ. Das Waſſer des Almo, das jetzt noch in die Grotte her⸗ 
mer, und die religiöfen, politiſchen und ſocialen Grundordnungen des abrieſelt, begleitete mit feinem kühlen Plätſchern dieſe entzückenden Of⸗ 


römiſchen Staats gingen aus ihm hervor. 
Nymphe des Almo ſetzte durch ihren königlichen Freund ſogar die Hei: 


lighaltung der Ehe in Rom ein, ſowie Frau von Maintenon zu Lud: aufgerichtet ſieht, if mehrfach zertrümmert. 


Die hoͤchſt moralifche | fenbarungen. 


Der Altar, den man noch heut an der Hinterwand der Grotte 
Auf ihm liegt die halb 


wigs des Vierzehnten Zeiten die Frömmigkeit der Meſſe zum guten zerſtörte Statue des Flußgottes, der einſt in dieſem Nymphaͤum feinen 


Ton bei Hofe erhob. Denn die prieſterlich⸗moraliſche Geſetzgebung der ſchoͤnſten Cultus ſah. 


Ringsumher befeuchtet Freund Almo, der ſich 


Nymphe Egeria wurde durch ihre eigene Perſon nicht ganz genügend von dieſem Ort Jayrtaufende hindurch nicht hat trennen konnen, noch 
bekräftigt, da fie mit einem in Rom wohlverheiratheten Mann, wie!] immer mit feinem kryſtallklaren Waſſer, das aus den grünbemooſten 


Von 1869 an 


1 


— 


der Beamten ein erhöhtes Gewicht legt. Jedermann, mit Ausnahme 
der Juden, wird in Zukunft zum Staatsdienſt zugelaſſen. 
Osmaniſches Reich. 

0. C. Bukareſt, 12. Juli. Fürſt Couza iſt ſeit einigen 
Tagen leidend und verweilt in großer Zurückgezogenheit auf ſeinem 
Landhauſe. Dieſer Umſtand hat das Auftauchen einer Partei veran⸗ 
laßt, die in Gemäßbeit einer Beſtimmung des letzten organiſchen Sta⸗ 
tutes eine Neuwahl vorgenommen wiſſen mochte. Ueber das Feldlager 
zu Plojeſcht waren viel übertriebene Gerüchte im Umlaufe, auswärtige 
Blätter ſprachen ſogar von einer Truppenmenge von 150,000 Mann, 
in Wahrheit befinden ſich dort deren höchſtens vier bis fünftausend 
Mann, deren Abgang anderwärts lebhaft gefühlt wird, ſo daß z. B. 
zu Jaſſo Bürger die Wachen beziehen müſſen. Die Handelsgeſchäfte 
ſtocken noch immer, namentlich in den Emporien von Galacz und 
Ibralla wird der Druck der Zeit ſehr lebhaft empfunden. 


ö Provinzial-Zeilung. 


Breslau, 20. Juli. [Tagesbericht.] Die königliche 
Regierung bringt ein⸗ für allemal zur Kenntniß und Nachachtung, 
daß hinfort im dieſſeitigen Verwaltungsbezirke die kleine Jagd auf 
Hafen und Hühner ꝛc. am 24. Auguſt jeden Jahres eröffnet und 
am 10. Februar des darauf folgenden Jahres geſchloſſen werden ſoll. 
Nur wenn beſonders dringende Umſtände eintreten, welche eine andere 
Beſtimmung erheiſchen, wird künftighin eine beſondere Bekanntmachung 
erfolgen. Hiernach findet alſo auch in dieſem Jahre die Eröffnung der 
kleinen Jagd am 24. kommenden Monats ſtatt. 

= [Ehrenrath.] Am 11. d. M. fand eine General⸗Verſammlung der 
Rechtsanwälte und Notare des Departements ſtatt, um den Ehrenrath neu zu 
conſtituixen. Derſelbe wird gegenwärtig durch folgende den Hat gebildet: 
1) den Juſtizrath Gelinek von bier, als Vorſitzenden, 2) den Juſtizrath Dr. 
Hayn von Bit. 00 den Juſtizrath Wey mar von hier, 4) den Juſtizrath Keck 
von Schwarzbach in Jauer, 5) den Juſtizrath Beyer von hier, 6) den 
me Haupt von 155 7) den Rechtsanwalt Fiſcher von hier, 8) den 

uſtizrath Krug von hier, 9) den Juſtizrath Böge in Neumarkt, 10) den 
Juſtizrath von Bautenille in Trebnitz. — Zu Stellvertretern find gewählt: 
a der N N Korb von hier, 2) der Rechtsanwalt von Damnitz in 
5 der Juſtizrath Plathner von hier, 4) der Juſtizrath Schrottky 


97 [Militäriſches.] Heute Morgen rückte das Füfilier-Ba: 
taillon 11. Infanterie⸗Regiments nach Schwoitſch aus, um daſelbſt |1 
eine mehrſtündige Felddienſtübung abzuhalten. Das 1. Küraſſter⸗ 
Regiment machte einen Uebungsmarſch über Neukirch nach Pilsnitz 
und zurück, wobei in der Gegend von Maria⸗Höfchen ein Bivouac 
bezogen wurde. 

M. [Witterung.] Nachdem ſich geſtern die Hitze bis über 27 Grad R. 
im Schatten und über die halbe Sied⸗Wärme in der Sonne geſteigert hatte, 
bildete ſich nach wochenlangem hellen 5 gegen Mitternacht ein Gewitter, 
welches „viel Lärm um Nichts“ machte, d. h. außerordentlich ſtark blitzte und 
tüchtig donnerte, aber leider aus den Be durch ichtigen Wolkenſchichten nur 
einen geringen Staubregen herniederſandte und ſich nach kurzem Verweilen 
vollſtändig auflöſte. Heute iſt's wieder jo unerträglich heiß, wie es ſeit lange 
Ber Bei dieſem abnormen Wetter in dieſem abnormen Jahre mögen die 

. beſonders regiſtriren, daß wir fortwährend Nordweſtwind hat⸗ 

ten und haben, — ein Wind, welcher uns bekanntlich ſtets Feuchtigkeit und | M 
kühles Wetter gebracht hat: dieſes Jahr bringt er Hitze und Dürre. 

5 [Die Sanitäts⸗Polizei] mag gerade in gegenwärtiger Zeit 
ein ſehr aufmerkſames Augenmerk auf die Obſthändler richten, und be⸗ 
ſonders auf die, welche fern vom Mittelpunkte der Stadt in den Stra⸗ 
ßen der Vorſtädte ihren Markt aufgeſchlagen haben. Es werden hier 
nicht allein Birnen, ſondern auch Aepfel zum Verkauf ausgeboten, 
a augenſcheinlich unreif find. Man weiß, daß arme Leute, um 
ſich einen kleinen Verdienſt zu verſchaffen, unreifes abgefallenes Obſt 
billig einkaufen, und ſolches gegen einen kleinen Profit an kleine Händ⸗ 
ler ablafjen, oder auch ſelbſt es im Detail los zu werden ſuchen. 
Gerade die ärmere Jugend, die ohnedies nicht die geſündeſte Koſt ge⸗ 
nießt, und in Krankheitsfällen nicht der beſten Pflege ſich erfreut, iſt 
der Abnehmer dieſer ungeſunden Nahrung. 

W. A. [Allerlei] Wie man hört, wird nächſtens hierorts eine „Bres⸗ 
lauer Theater⸗ Zeitung“ erſcheinen, die allwöchentlich ausgegeben wird. 

Bekanntlich leben in Breslau viele Obſthändler, die in Oeſterreichiſch⸗ 

leſien Beſizungen haben. Viele von ihnen haben ihre wehrpflichtigen 

dne in Folge des Krieges mit Frankreich in das Vaterland geſendet und es 
ſind bereits einige Nachrichten über die letzteren, freilich nicht erfreuliche, einge⸗ 
Amer, Bei Magenta allein find drei Söhne von hier lebenden öſterreichiſchen 
nterthanen gefallen. 
Eine intereſſante Geſchichte macht jetzt in hieſigen Kreiſen die Runde. 
in Mädchen knüpfte vor etwa einem Jahre eine Bekanntſchaft mit einem hie⸗ 
ſigen Handwerker an. Die beiderſeitigen Eltern waren damit 1 Da 
le der Bräutigam große Luſt ſpürte, nach Amerika zu gehen, jo machte er 
en Entſchluß ſeiner Braut mit dem Bemerken kund, daß er voranreiſen, ſich 
n Amerika einrichten und ihr dann ai Neuem Br A A en ... Ar AR er Be Rh > ſchicken werde, ſo daß ſie nach⸗ 
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kommen könne. Die Braut war 1 zufrieden und im September vorigen Jahres] w 
reiſte der Geliebte nach Boſton ab. Schon nach einem halben Jahre ſandte er 
der Braut 100 Thlr., und trieb ſie in dem Briefe zur eiligen Abreiſe an, da er 
ſich ſchon gut eingerichtet und hinreichenden Verdienſt habe, um heirathen zu 
können. Die Braut packte ihre Sachen zuſammen und reiſte nach herzzerreißen⸗ 
dem Abſchiede von den Ihrigen auf Nimmerwiederſehen in ihre neue Heima 
ab. Indeß, die Braut war verſchwunden, fie kam weder nach Boſton, no 
nach Breslau zurück, das bewies ein Brief, den der Amerikaner an feine bie: 
ſigen zukünftigen Schwiegereltern ſendete, in welchem er ſeine Verwunderung 
ausſprach, daß die Geliebte gar nicht komme, da er ihr doch 100 Thaler zur 
ale geſchickt habe. Die Eltern waren nicht wenig erſchrocken, aber noch höher 
ſtieg ihre Verwunderung, als nach 14 Tagen ein neuer Brief aus Boſton dem 
erſteren folgte, in welchem der Amerikaner ihnen anzeigte, daß er ſeine ehema⸗ 
lige Geliebte in Newport als die Frau eines Matroſen wiedergeſehen, 
den ſie * der Neberfahrt kennen gelernt und dann geheirathet habe. Das 
iſt der Liebe Lohn! 

[ Kriminaliſtiſches, — Ein dunkle Exiſtenz.] Während der allge⸗ 
meinen Gerichtsferien wird auch der hieſige Schwurgerichtshof keine Sitzungen 
halten. In der nächſten Seſſion, welche im Monat September ſtattfindet, ſteht 
der Verhandlung eine weitläufigen Anklage wegen Mordes bevor. Das Ver⸗ 
brechen iſt in Verbindung mit einem Raube, wie verlautet, ſchon vor etwa 
10 9 im ölſer Kreiſe begangen; die jener blutigen That verdächtigen 
Perſonen ſind jedoch erſt neuerdings ermittelt worden. 


Ein junger Abenteurer, der hier ſeit einiger Zeit wahrſcheinlich unter er⸗ 
borgtem Titel auftritt, hat ſchon manchen Einwohner durch allerlei geſchickte 
Manöver zu täuſchen verſtanden, beſonders ſind es die Gaſtwirthe und Re⸗ 
ſtaurateure, auf deren Beutel beſagter Induſtrieritter mit Erfolg zu ſpekuliren 
ſcheint. So hat er ſich bereits in den nobelſten Hotels einlogirt, die er nach⸗ 
einander wieder verlaſſen mußte, weil ihm die baaren Geldmittel aus der Hei⸗ 
math ausblieben. Als ſolche pflegt er irgend eine entfernte Gegend anzugeben, und 
zwar mit der Behauptung, daß dort ein bedeutendes 05 für ihn verwaltet 
werde. Gewöhnlich aber läßt der Name des Ortes Zweifel darüber zu, ob dieſer 
in Polen, in der Steiermark oder ſonſt wo belegen iſt. Unſer Abenteurer weiß 
ſich übrigens durch elegantes Benehmen und kleine Geſchenke bei Leuten, um 
deren nähere Bekanntſchaft es ihm zu thun iſt, vortrefflich in Gunſt zu ſetzen, 
namentlich raucht er eine vorzügliche Havanna⸗Cigarre, die er nicht müde wird, 
in der liberalſten Weiſe zu offeriren. Freilich verbirgt ſich hinter dem Danaer⸗ 
Geſchenk der jederzeit bereit gehaltene Antrag auf einen Pump von lumpigen 
100 Thlrn., oder, wenn es nicht anders geht, auch für eine geringere Summe. 


Breslau, 20. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] Bei dem 
Polizei⸗Präſtdium iſt der Kriminal⸗Polizei⸗Sergeant Scholz zum in⸗ 
terimiſtiſchen Kriminal⸗Polizei⸗Kommiſſarius ernannt worden. 

An dem am 13. d. Mts. hierorts PN Roß⸗ und Viehmarkte waren 
zum Verkauf aufgeſtellt: u, 500 Stück Pferde, darunter circa 15 Stück 
junge Henſte; 140 bis 150 Stück Ochſen, 40 bis 50 Stück Kühe, 5 St. Zie⸗ 
gen und 241 Stück Schwann Im Allgemeinen war der Preis der Pferde 
um 20 pCt., der der Ochſen und Kühe um 10 pCt. niedriger, als an dem im 
Monat April d. J. hierorts enge a und wurden daher 155 
Wagen⸗ reſp. Ackerpferde nur mit 80 bis 180 Thaler das Stück bezahlt. 
der brauchbare Pferde waren zu auffallend billigeren Preiſen käuflich. Oben 
wurden mit 25 bis 80 Thaler, Kühe mit 13 bis 50 Thaler das Stück bezahlt. 
Von den zum Markte gebrachten Schweinen wurden 90 Stück gekauft, und das 
Paar derſelben mit 2 bis 30 Thaler bezahlt. 

Geſtohlen wurden: Albrechtsſtraße 9 ein graues Shawltuch mit grünem 
Rande, 6 Thaler im Werth; Neueweltgaſſe 39 ein Paar Kommisſtiefeln mit 
dem Stempel „F. B. 11. JR.“ verſehen; aus einem Gehöft zu Pöpelwitz 1 
noch neue Radwer mit einem en) Fuße verſehen; Ring 47 9 Thaler baa⸗ 
res Geld in „ und Thalerſin 

Gefunden wurden: eine Sigarrentaice; ein Stubenſchlüſſel; 1 meſſ. Hunde: 
Pi rothbr. Affenpinſcher mit Maulkorb verſehen. 

Verloren wurden: 1 fandſch ein des Schuppeſchen un Leih⸗Inſtttuts, auf 
welchen 2 blaukarrirte . für 1 Thaler 20 Sgr verſetzt waren; eine 
ſilberne Taſchenuht mit einem ledernen Geldtäſchchen, in welchem erſtere ver⸗ 
wahrt war; ein Siegelring mit rothem Stein und eingravirtem Wappen; ein 
graues Portemonnaie, enthaltend circa 4 Thaler in verſchiedenen Münzforten 
und eine ſilberne Denkmünze in der Größe eines Zweithalerſtücks. 

Angekommen: Appell.⸗Ger.⸗Präſident Wentzel und Sohn aus Ratibor. 
Se. Durchl. Fürſt Nic. Radziwill, Rittmeiſter bei der Garde⸗Kavallerie aus 
Wilna. Kai. ruſſ. Staatsraih Ad. Degay aus Petersburg. Se. Durchlaucht 

rinz Carolath⸗Beuthen, Bergamts⸗Direktor, mit Frau und Fal 5 * 

rnowitz. ol. B 


Glogau, 19. Juli. [Fürſorge für Wehrmänner⸗Familien. — 
Sen — Jubils dum. — . — Eiſenbahn. — 
Handwerker⸗Compagnie.] Nachdem für den 14. d. Mts. der Ausmarſch 
des 3. Bataillons (Glogau) 6. Landwehr⸗Regiments nach Mainz befohlen war, 
hatten die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, unter die zurückbleibenden Familien 
der glogauer Wehrmänner 100 Thaler als Geſchenk zu vertheilen. Mit der 
Siſtirung des Ausmarſches iſt auch dieſe Vertheilung vorläufig ſiſtirt worden; 
vom Commandeur des Bataillons, Oberſt⸗Lieutenant Wollenhaupt, iſt ein 
verbindliches Dankſchreiben für dieſen Beſchluß an Magiſtrat und Stabtverord⸗ 
neten⸗Verſammlun 1 — Bei der jetzt hier herrſchenden großen Hitze hat 
ſich ein fühlbarer Waſſermangel herausgeſtellt; der Magiſtrat iſt daher von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wiederholt uc worden, für Aufſuchen neuer 
Waſſerquellen ir zu tragen. — Am 21. v. M. hat das Bürger-Jubiläum 
des Rentier B. G. Steulmann ungen den; derſelbe iſt hierzu durch eine 
Deputation, deſtehend aus e des d Unie und der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, begrüßt worden. tadtwachtmeiſter Leuſchner, 
welcher die Freiheltskriege münemapt und ſich ſeit 36 Jahren im Kommunal⸗ 
1. Auguſt d. J. feines vorgerückten Alters 


maulkorb; 1 goldner Sie land 


Dienſte befindet, wird mit dem 


en penſionirt. — Die Entſchädigungsgelder, welche die Direction der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft für erworbenes Terrain zur Anlage der Liſſa⸗ 
Glogauer Zweigbahn erworben, ſind nun endlich feſtgeſtellt und von Letzterer 
an die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe gezahlt worden. Es find hiervon auf den Vor: 
1 b. der ſtädtiſchen Finanz: :Commifjion 6000 Thaler dazu verwendet worden, 
ei hieſigen Bankiers R 8 behufs Deckung gekündigter 

dhe der zurüdzueritatten, Der Kaſſe der Rieföleitihen Zweig⸗ 
Bann ſt Birk die fihite Beförderung der Truppen des 5. Armeecorps eine 
Eunabme von 22,000 Thalern entgangen, was für die Verbältniſſe dieſer 
Bahn von weſentlichem Einfluſſe iſt; hoffenklich werden ihr die Koſten der Vor⸗ 
bereitung zu dieſen Truppenbe 8 die mindeſtens 3000 Thlr. betragen, 
aus Staatsmitteln erſetzt werden. — Die e für die gte 
und 10. Diviſion, an deren Spitze der Major a. D. Wendt ſteht, beginnt 
demnächſt ihre Thätigkeit. Behufs Fertigung von Bekleidungsgegenſtänden, wozu 
das Material geliefert wird, iſt mit den hieſigen Schneider⸗ und Schuhmacher⸗ 
Innungen, vorbehaltlich der Genehmigung der Intendantur, contrahirt worden. 


Hirſchberg, 19. Juli. (Militäriſches. — Fürſtbiſchof 
Förſter. — Wärme.] Geſtern wurde das hieſige Bataillon umquartirt, die 
bisher in Grunau ſtehende Kompagnie nach Berbisdorf, die in Straupik nach 
Maiwaldau und die in net Förde nach Lomnitz verlegt. — Morgen 
wird Se. Eminenz der Fürſtbiſchof Förſter in Warmbrunn und Donnerstag 
den 21. d. M. hier in Hirſchberg erwartet, weshalb ſowohl in Warmbrunn als 
Rah bei uns Anſtalten zu N r Feerlicen Empfangnahme getroffen und Ehrenpfor⸗ 
ten errichtet werden. ereits entfaltete ſich ſchon geſtern an der Brücke vor 
Warmbrunn eine prächtige Ehrenpforte, während vor dem Portal der katholi⸗ 
ſchen Kirche hierſelbſt rüſtig und freudig auch heute in gleicher Weiſe gearbeitet 
wird, um in würdiger und entſprechender Weiſe den geliebten Kirchenfürſten 
begrüßen zu können. — Geſtern erfreuten wir uns einer Wärme von 30 Gr., 
heute 27. Die Ernte hat mit H Anfang dieſer Woche begonnen, alſo 14 Tage 
früher, als ſonſt geſchieht. 

88 Schweidnitz, 19. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Das 2. Batail⸗ 
lon des 6. Infanterie⸗Regiments wird nach achttä Gn Abweſenheit morgen 
wieder hier eintreffen. — Der Schauſpieldirector Conradi iſt zu Anfange 
voriger Woche mit ſeiner Geſellſchaft hier eingetroffen. a dem Sommertheater, 
welches im Schießhausgarten Saab wos iſt, finden alle Abende dramatiſche 
ee ſtatt, nach dem Schluß noch Gartenconcert, das von der Kapelle des 
Stadtmuſikus Geisler, der ſelbſt ſeit . wer von Jahren das Schießhaus 
in Pacht hat, ausgeführt wird. — Am 14. d. M., zwei Tage vor dem Beginn 
der Sommerferien, wurde in der Aula des hieſigen Gymnaſiums des Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab der Hahn⸗Otto'ſche Prämial⸗Redeactus abgehalten. 
Zur Theilnahme an demſelben hatte der Prorector, dem der Stiftung gemäß 
die Leitung deſſelben 8 Dr. Schmidt, durch ein Programm eingeladen, 
welches eine geſchichtliche Abhandlung enthält: „Verwandtſchaftliche Verbindun⸗ 
gen der Hohenzollern, namentlich der Kurlinie, mit ſchleſiſchen Ein 
Am Schluſſe der . vertheilte derſelbe die von dem Stifter beſtimm⸗ 
ten Prämien an die Dellamatoren, nachdem er das Thema erörtert hatte: 
sie En auch Privatperſonen die Intereſſen einer höheren Lehranſtalt 

rdern?“ 


Reichenbach, 20. Juli. [Details des Brandes in 
Nimptſch. — Gewitter und Brandröthe.] Ueber den Ihnen 
bereits geſtern gemeldeten Brand in Nimptſch gehen uns noch einige 
Mittheilungen zu. Das Feuer kam am 18. Juli Abends gegen 10% Uhr 
auf dem Boden eines zur Poſthalterei gehörigen Stallgebäudes heraus. 
Bekanntlich war vor wenig Jahren die Stadt Nimptſch von einem 
umfaſſenden Brandunglück heimgeſucht worden, welches faſt die Hälfte 
der Stadt verzehrte und durchweg maſſio neu entſtehen ließ. 33 Poſ⸗ 
ſeſſionen mit circa 60 Gebäuden der andern, hoͤher gelegenen, 
Seite der Stadt ſind durch das Element vorgeſtern eingeäſchert worden, 
und nur der größten Anſtrengung der Loͤſchmannſchaften und den zahl: 
reich herbeigekommenen Spritzen war es zu danken, daß Morgens ge⸗ 
gen 4 Uhr die weitere Ausbreitung der Flamme verhindert werden 
konnte. Oeffentliche Gebäude ſind nicht abgebrannt, trotzdem einzelne 
derſelben, wie z. B. die Poſtexveditſon, von Flammen umgeben waren. 
Während des Brandes hatte ſich ein ſtarker Wind erhoben, deſſen Rich⸗ 
tung die Flamme nach dem noch unverſehrten Stadttheil zu verpflanzen 
drohte. Unglücksfälle an Menſchenleben oder Geſundheit find glück⸗ 
licherwelſe nicht vorgekommen, trotzdem der Verlauf des Feuers bei der 
vorangegangenen anhaltend enormen Hitze, Mangel an Waſſer und der 
größtentheils ſchlechten Bauart der Gebäude ein ſehr rapider war. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 

Geſtern Abend in der zehnten Stunde entlud ſich ein heftiges Ge⸗ 
witter. Bald darauf ſahen wir am Horizonte eine ſtarke anhaltende 
Rothe aufſteigen, welche jedenfalls eine Feuersbrunſt avertirte. Der 
Richtung nach muß das Feuer in der Nähe von Frankenſtein und 
Silberberg geweſen ſein. 


pp. Brieg, 19. Juli. [Einzug des Militärs. — Gasanſtalt. — 
Namslau.] Heute Morgen, nach gerade achttägiger Entfernung, kehrte das 
2te Bataillon 19. Linien⸗Infanterie⸗Regiments hierher zurück, bezog aber Brieg 
nicht als Garniſonsort, ſondern als Kantonnements⸗Quartier. Offiziere und 
Mannſchaften wurden bei den Hausbeſitzern einquartirt. Die Hitze, die heute 
einen enormen und faſt unerträglichen Grad erreicht hat, hatte nur wenige 
Marode gemacht. Daß unſere . Namslau von einer verheerenden 
. beimgeſucht worden, hat Ihre Zeitung ſchon berichtet. Reiſende 

ildern das Elend ſchrecklich, und die Gefahr iſt noch nicht beſeitigt, weil ein 


n 


Marmor⸗ Rinnen herabträufelt, die uralten Steine. 
umher fieht man Niſchen und Conſolen, deren Götterbilder, 
bar einſt hier geſtanden, von ihren Plätzen verſchwunden ſind. 


die offen- das Gemüth bewegenden Reizen ſich vor uns ausbreitete. 
Die lagen uns die maleriſchen Höhenzüge von Frascati, die in wunderba⸗ 


An den Wänden ſere Blicke über die herrliche Gegend 77)... ß ß ᷣò V' ̃⁊̃ ̃ñ die mit ihren ſanften, 


Gegenüber 


telle der Statuen haben jetzt feine, grüne Schlinggewächſe eingenom: rer duftiger Bläue in den lieblichſten Formen mit dem Horizont zu⸗ 


men, welche ſich in dichten Fülle und zudringlicher Geſchäftigkeit, als ſammenfließen. 


Es iſt der zauberiſch ſchöne Abhang des Sabinerge⸗ 


wenn es fo leicht wäre, ſelbſt einen Gott zu überwachſen und in Ver- birges, das ſich in feiner anmuthigen Schönheit vor uns lagert. Rings 


geſſenheit zu bringen, hier ausgeſponnen haben. 


Aber das Kraut, um uns her prangen üppige Getreidefelder, die in der Laſt ihres Se: 


welches an allen Ecken und Enden der Grotte am üppigften und vor: gens auf und nieder wogen. Weiter unten im Thal, wo in den ſaf⸗ 


lauteſten emporgeſchoſſen iſt und auf feinen unaufhörlich in der Luft 
Utternden, rothbraunen kleinen Stengeln immer und immer weht und 
und ſich neigt, iſt das bekannte Venushaar, das in dem alten Heilig⸗ 
thume jegt Alles uberwebt und mit feinem poetiſchen Namen das 
Haar der Nymphe Egeria noch heut feiern will. 
2 heut noch allein dieſe Grotte, aus der alle Götter verſchwun⸗ 

n 
beit schmückte. 
un Numa Pompilius blieb ſeitdem in den Banden der Egeria gefeſſelt, 


welcher er in ihrer heimlichen G 
Sheng. er in ihrer heimlichen Grotte die neue römifche Verfaſſung 


in Politk 


ſorcher ſehr ſtark angezweifelt. Man hat beſonders darauf hingewie⸗ 


und in der einſt die Liebe ſich mit dem Diadem der Weis⸗ lingsaufenthalte erkoren. 


tigen braungrünen Wieſengründen unzählige kleine Blumen ſprießen, 
ſitzt am Fuße eines Hügels ein einſamer Maler, der hier über Anemo⸗ 
nen und Maaßlieb fein kleines Wandel⸗Atelier aufgeſchlagen hat, und 


ſchöne die ſchönſte Situation von Hain und Grotte für fein Skizzenbuch auf: 
Das Venushaar] nimmt. 


Die roͤmiſchen Künſtler rn dieſes Thal überhaupt zu ihrem Lieb: 
Im Carneval kommen fie in Masken bier: 
her, und ſchlagen im heiligen Hain der Egeria Tafeln auf, an denen 
fie ſich zum lustigen Mahl niederlaſſen. Nachher wird ein fröhlicher 
Umzug unter Scherzen und Geſängen durch den Eichenhain gehalten, 


Ob es noch ganz dieſelbe Grotte iſt, in der fie ihrer Zeit und dann feierlich zur Grotte der Nymphe hinabgeſtiegen, wo das 
und Liebe beiſammen ſaßen, wurde durch die Alterthums⸗ künſtleriſche Voͤlkchen ihr phantaſtiſche Huldigungen aller Art darbringt. 


Es geſchieht dies gewöhnlich um die Zeit der Oſtern, zur Nachfeier des 


e 
u, daß di die Conſtruction des Netzwerkes und die Backſteine der Mauern, eigentlichen Carnevals von Rom. 


wodurch die Wände und die Wölbung dieſer 
auf e e Höhle gebildet werden, 
0 re Zeit der roͤmiſchen Baukunſt hinzeigen. 
ousort des römiſchen Königs und feiner Nymphe hat vielleicht er 
10 der Kaiſerzeit die Einfaſſung durch dieſe Mauern erhalten, 1 5 
ie heutige Grotte bilden. Aber heilig gehalten wurde dieſer Ort 
ſeit uralter Zeit im Sinne des Numa Pompilius und der Egeria. 
Ein Feigenbaum wächſt jetzt heraus aus dieſer ſchönen, von Erin⸗ 
narungen und Träumen umſchwebten Grotte, und feine grünen Zweige 
und Blätter rühren ſich mit einem leiſen, ſeufzenden Geflüſter, als 
wüßten fie recht viel zu erzählen von den alten Geſchichten, die ſich 
einſt > zugetragen haben, und von denen die alten Kragſteine unter 
dem l derte des Almo zu plaudern ſcheinen. 
Höhle ſſeht 
Matz dehüteten und uns ihre Blüthenbüſchel entgegenſchüttelten. 


Wir waren wieder aus der Grotte hinausgetreten, und ließen un⸗ achtung, 


in unſeren Gedanken nicht ſtören, denn der — 


ſchon durch ihr fürchterliches Geſch 


Auch im Winter ziehen ſich gewiſſe Vergnügungen vorzugsweiſe 
hierher in das einſame Thal der Egeria. Die Engländer veranftalten 
hier ihre ſchönſten Fuchsjagden, und Berg und Thal hallen dann wie⸗ 
der von dem Halloh der ſtolzen und vierſchröͤtigen Söhne Albions, die 

ch kein Gewiſſen daraus machen, die Ruhe der Nymphe im Thal 
rei und das Knallen ihrer Büchfen zu ſtöͤren.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Literatur. 
[Die preuß iſche Künſtlerpetition.] Die mehrfach erwähnte 


Draußen über der an Herrn v. Bethmann⸗Hollweg gerichtete Künſtler⸗Petition war be: 


eine Gruppe der ſchönſten Ulmen, die finnig lauſchend den kanntlich von dem Kultus miniſter dem Senat der berliner k. Akademie 
der Künſte zur Begutachtung überwieſen worden. Behufs dieſer Begut⸗ 
welche auf den Wunſch des Miniſters in eine ſpezielle Moti⸗ 


ürzlich ſoll man auch 
die Mörder des vor ungefähr einem Jahre in Brieg bei einem nächtlichen 
Ueberfalle getödteten Major Hoppe enkdeckt haben. 


virung und Auseinanderſetzung hinſichts der Verwendung der zur Foͤrde⸗ 
rung der Kunſt und namentlich zur Bildung einer National⸗Gallerie 
erbetenen und etatsmäßig feſtzuſtellenden Summe von 50,000 Thlrn. 
einzugehen hat, befanden ſich vor Kurzem Deputirte aus Düſſeldorf 
und Königsberg in Berlin. Die betreffenden Berathungen find, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, am Donnerſtag, den 7. d., geſchloſſen worden. 
In Däſſeldorf fungirte als Wahlkörper die k. Akademie der Künſte und 
der Künſtler⸗Unterſtüzungs⸗ Verein, und wurden als Abgeordnete zu 
dieſem Zwecke gewählt die Profeſſoren Andreas Achenbach und Karl 
Sohn, in Königsberg fungirte als Wahlkoͤrper die k. Akademie der 
Künſte und wurde gewählt der Direktor Ludwig Roſenfelder, in Berlin 
ſelbſt fungirte als Wahlkörper der Senat der k. Akademie der Künſte 
und der Künſtler⸗Unterſtützungs⸗Verein, und wurden gewählt die Pro⸗ 
feſſoren Conſtantin Cretius, Eduard Daege und Eduard Magnus. 
Aus dieſer Berathungs⸗ Kommiſſion iſt dasjenige Schriftſtück heroorge⸗ 
gangen, welches dem Senat der berliner k. Akademie der Künſte zur 
Prüfung und des Weiteren dem Minifter ſelbſt, fo wie den landtäg⸗ 
lichen Häuſern zur Beſchlußnahme vorgelegt werden ſoll und wird. 
Die Freunde und Förderer unſeres modernen nationalen Kunſtlebens 
werden hieraus mit Freuden erſehen, daß dieſe hochwichtige Angelegen⸗ 
heit nicht nur nicht, wie hier und da befürchtet wurde, ins Stocken ge⸗ 
rathen ſei, ſondern vielmehr auf dem geraden und ſicheren Wege des 
beſten Erfolges fortſchreitet. 


[Deinhardſtein.] Mit Johann Ludwig Deinhardſtein 
hat die Öfterreihifche Literatur eine der Zierden ihres Pernaſſes ver⸗ 
loren. Er war den 21. Juni 1794 zu Wien geboren, legte daſelbſt 
die juriſtiſchen Studien zurück, wurde 1827 Profeſſor der Aeſthetik an 
der thereſianiſchen Ritter⸗Akademie und lehrte zugleich denſelben Gegen⸗ 
ſtand an der Univerſität. Im Jahre 1832 wurde Deinhardſtein Vice⸗ 
Direktor des Burgtheaters, fpäter Regierungsrath und Cenſor. Seine 


literariſche Thätigkeit wendete ſich vorzugsweiſe der Bühne zu und 


kultivirte das Genre des Künſtlerdramas in korrektem und ſolidem 
Styl und nicht ohne Glück. So beſonders in ſeinen Dramen: „Haus 
Sachs“ (1828) und „Garrick zu Briſtol“ (1832). Hierher 
gehören auch: Pigault Lebrün, Boccaccio, die rothe Schleife 
und andere Stücke. Größere geiſtige Perſpektiven fehlen ſeinen Dich⸗ 
tungen. 


— 


— 
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ſtärkerer Wind die noch in den Trümmern wuchernde Flamme leicht weiter 
tragen kann. — Der Leiter unſerer Gasanſtalt, Inſpektor Schwartzer, hat ſeine 
Stelle mit dreimonatlicher Friſt gekündigt, weil er ſich anderwärts placirt hat 


O Loslau, 18. Juli. [Tages⸗Chronik.] Der geſtrige Tag war hier 
— ſelbſt die Vieh⸗ und Krammarktstage nicht aüsgenommen — unſtreitig der 
belebteſte des ganzen Jahres. Die Veranlaſſung dazu war der große 
Ablaß, der jedes Jahr an dem erſten Sonntage nach dem 16. Juli hier ſtatt⸗ 
findet. Der 16. Juli iſt nämlich derjenige Tag, an welchem in der hieſigen 
katholiſchen Gemeinde, ſeitdem dieſe überhaupt beſteht, ein beſonderes Feſt, ge⸗ 
nannt das „Scapulier⸗Feſt“, gefeiert wird. Zu der Zeit, als hier noch das 
Kloſter beſtand, war dieſes Feſt eines der glänzendſten, die von demſelben wäh⸗ 
rend des Jahres begangen wurden. Mit der Aufhebung der Klöſter im Jahre 
1810 hat es allerdings an Umfang und Bedeutung viel verloren; doch ift es 
noch inſoweit beibehalten worden, als an dem genannten Tage in der katholi⸗ 
ſchen Kirche ein beſonderer Feſt⸗Gottesdienſt abgehalten und von dem größten 
Theile der kathol. Einwohnerſchaft auch jegliche Arbeit unterlaſſen wird. Der 
Ablaß aber, welcher früher mit dem Scapulier⸗Tage ſelbſt verbunden geweſen, 
iſt ſpäter auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt worden, hat indeß ſeinerſeits 
deſſenungeachtet faſt denſelben Umfang und dieſelbe Bedeutung, wie ehedem, 
bis auf den heutigen zug noch beibehalten. Denn noch ſo niedrig angenom- 
men, waren geſtern an Fremde hier anweſend, und, wie immer, haben 
auch diesmal unter den Wallfahrer einige hundert Oeſterreicher ſich befun⸗ 
den. Mehrere 888 aus der Nähe waren in feierlicher Prozeſſion hier 
eingetroffen. Der Ring war wie an einem Jahrmarkistage mit Buden und 
Tiſchen beſetzt, und auch die ſtädtiſchen Waaren⸗ und Lebensmittel⸗Verkäufer 
werden ſich über ſchlechte Geſchäſte nicht zu beklagen haben. — Am Nachmit⸗ 
tage des gestrigen Sonntages herrſchte aber auch in dem nahe gelegenen Wil⸗ 
delmsbad ein recht bewegtes Leben. — Am vergangenen Donnerstage hatten 
wir im Laufe des Nachmittag auf dem ganzen Striche von hier bis zur öfter: 
reichiſchen Grenze mehrere ſehr ſtarke Gewitter, die durchgängig mit Schloſſen⸗ 
= und heſtigem Regenguſſe verbunden waren. Der Blitz hat an einige Stel- 
n eingeſchlagen, glücklicher Weiſe jedoch ohne irgend welchen Schaden anzu: 
richten. Eine, von der Feldarbeit bei Mſchanna heimkehrende Tagelöhnerin, 
in deren unmittelbarer Nähe der Blitz in die Erde fuhr, wurde von der Er⸗ 
ſchütterung etwa 20 Schritte rückwärts geſchleudert, hatte ſich jedoch von der 
Betäubung bald wieder ſo weit erholt, daß ſie ihren Weg zu zu fortſetzen 
konnte. Jenſeits der Grenze, in der Gegend von Freiſtadt, ſoll der Regen, 
15 ＋ — wolkenbruchartiger geweſen, ziemlich bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet . 


X. Ratibor, 19. Juli. [Zu den Arbeiterunruhen. — 
Gerücht. — Diebſtahl. — Konzert.] Daß die vor kurzer Zeit 


in Königshütte und Umgegend ſtattgefundenen Arbeiterunruhen 


weniger aus Noth und Arbeitemangel hervorgegangen, als vielmehr 
Skandal und Tumult zum Zwecke hatten, beweiſt auch folgender Vor⸗ 
fall, der ſich den Ihnen bereits von anderer Seite berichteten würdig 
anreiht. Einige hieſige Handwerker waren in voriger Woche nach 
Beuthen zu dem dort flartfindenden Markte gefahren. Auf der Heim: 
reife fließen fie in der Nähe von Schönwald, einem Dorfe bei Glei⸗ 
witz, auf einen Trupp von ungefähr fünfzehn, mit flarfen Knütteln 
bewaffneten Männern. Dieſe Leute, in welchen die Marktfahrer Berg⸗ 
leute erkannt haben wollen, fingen mit dem Fuhrmann Händel an, 
ſchlugen ihn in's Geſicht und zwangen ihn, mit ſeinem Fuhrwerk Halt 
zu machen. Die Inſaſſen des Wagens ſtiegen nunmehr aus und Einer 
von ihnen ſtellte die Tumultuanten wegen ihres Beginnend zur Rede. 
Auf dieſen ſtürzten nun jene mit wilden Flüchen los und nöthigten 
ihn, fein Heil in der Flucht zu ſuchen. Inzwiſchen ſtellten ſich ihnen 
zwei andere in der Abſicht entgegen, die Wüthenden aufzuhalten und 
zur Beſinnung zu bringen. Nach kurzem Wortwechſel kam es zum 
Handgemenge, in welchem die Beiden gegen eine ſo unverhältnißmäßige 
Ueberzahl natürlich den Kürzeren zogen; namentlich wurde der Eine 
von ihnen auf das Gröbfte gemißhandelt, an den Haaren auf der Erde 
geſchleift und in Geſicht und Rücken geſchlagen. Nachdem fie fo ihr 
Müthchen gekühlt, zogen die Ruheſtörer ab, wieder Erwarten, ohne 
einen Raub zu verſuchen, Beweis genug, daß das Geſchehene nur ein 
Akt von Roheit und der Brutalität war und nicht angenommen wer⸗ 
den kann, es habe vielleicht Noth fie zu dieſen äußerſſen Mitteln zu 
greifen gezwungen. Der ganze Körper des Gemißhandelten zeigte ſich 
nach wenigen Stunden ſtark geſchwollen und Geſicht und andere Theil: 
ſchwarz von geronnenem Blut unterlaufen. Nachdem er mehrere Tage 
in Lebensgefahr geſchwebt, befindet er ſich jetzt auf dem Wege zur 
Beſſerung. — Reiſende aus den angrenzenden öſterreichiſchen Landes: 
theilen wollten wiſſen, daß in den Grenzorten Troppau, Teſchen 
u. a. der Befehl eingetroffen wäre, ſich für Einquartierung be: 
reit zu halten, ein Gerücht, das wohl jeder Begründung entbehrt. 
Geſtern wurden einem Herin während des Badens aus der Taſche ſeines 
im Badehauſe zurückgelaſſenen Rockes 7 Thlr. entwendet. Ein des Diebſtahls 
verdächtiges Individuum iſt bereits 9 worden. — Am vergangenen 
Sonntag hatten wir wieder „einen Abend im Venedig.“ Die oberſchleſiſche 
Muſikgeſellſchaft hatte einen ſolchen im Schloßgarten veranſtaltet. Dieſer ſtößt 
bart an die Oder und ſteht mit ihr durch eine Treppe in Verbindung. Gegen 
Bbend beſtieg die Geſellſchaft mehrere durch bunte Lampen erleuchtete Kähne, 
auf welchen einige Piecen vorgetragen wurden. Da mußten kleine Oderkähne 
die Stelle von venetianiſchen Gondeln vertreten, ſchlichte Schiffer wurden zu 
Gondolieren, unſere Oder aber avancirte zur venetianiſchen Lagune. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Man hört noch immer 
darüber klagen, daß Vagabonden aus Böhmen unſere Wochenmärkte beſuchen, 
um die Taſchen der Käufer und Verkäufer zu leeren. — Am 18. Juli Vormittags 
erſchoß ſich ein Mitglied der Kapelle unſeres Jäger⸗Bataillons in der Stube der 


Kaſerne. Derſelbe war im Oktober v. J. in das Bataillon eingetreten und 


oll in letzter Zeit gemüthskrank geweſen ſein. — Die Leiche des Rathsarbeiters] S 


nofe wurde am 18. d. Mts. an der Obermühle aus dem Neiſſefluſſe heraus: 


ezogen. 
= + Liegnitz. Das königl. Kreisgericht macht bekannt: daß am Abend des 
8. Juli bei Liegnitz auf dem Wege zwiſchen Weiſſenhof und Lindenbuſch der 
Leichnam eines neugeborenen Kindes gefunden worden ſei, an welchem mehrere 
Körpertheile fehlten. Nach dem Grade der Fäulniß, in welchem ſich der Leich⸗ 
nam befand, müſſen ſeit dem Tode des Kindes bis zu deſſen Auffindung min⸗ 
deſtens 6 Wochen verfloſſen ſein. Der Leichnam jtedte in einem alten Säckchen 
von grauer Leinwand mit blauen dünnen Querſtreifen. Dieſes Säckchen liegt 
im Kriminal⸗Bureau des königl. Kreisgerichts (im neuen Gefängniß vor dem 
Goldberger⸗Thore) zur Einſicht aus. Jeder, der über die Kindesleiche oder über 
die Mutter einige Auskunſt zu geben vermag, wird aufgefordert, dies ſofort vor 
der zuſtändigen Behörde zu thun. 5 2 
Greifenberg. Am 16. Mai hatte der Kommerzienrath Fiſcher nebſt 
Gemablin die goldene Hochzeit gefeiert. Aus Veranlaſſung dieſes Feſtes erhielt 
das Jubelpaar am 10. d. Mts. eine mit allerhöcjter eigenhändiger Unterſchrift 
verſehene Bibel. x 
* Grottkau. In der Nacht zum 18. d. M. kurz vor Mitternacht ward 
in das nach dem Ringe zu gelegene Parterre⸗Zimmer des Hauſes Nr. 1, wel; 
ches Herr Meriedies bewohnt, ein Schuß, wie es ſcheint aus einer Piſtole, ab⸗ 
gefeuert deſſen Nr, durch die Fenſterſcheibe und Vorhang ziemlich dicht am 
opfe des Herrn Meridies, der nebſt ſeiner Gattin noch wach war, vorbei, an 
den Schreibtiſch ſchlug und dann auf das Sopha niederfil. Man mag ſich 
den Schrecken der Bewohner des Zimmers leicht denken! Ob nichtswürdige 
Bosheit oder blödſinniger Muthwille die Veranlaſſung zu dieſem Bubenſtreiche 


gegeben, iſt zur Zeit noch ganz unbekannt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
„Bremen, 18. Juli. (Marktbericht. 2 ia: 
1466 Pact Tabat. Von Neworleans: 1669 Ks Ae a ee 
1245 Bäde Baumwolle, 5580 Stäbe. Von Newyork: 260,000 Pfd. Blaubolz, 
400 Barrel Harz. 
imirt, aber wenig am Markt; zu 7 — 7 Gl. bo ii . 
un 2000 S. As, Santos und trill, Laguapra, ſowie 25 bid. Jamal 
umas fett, und in Auktion wurden für Aſſecuradeurs Rechnung 864 und 
21 Sir i . Bon Cuba trafen heute 70 Fäſſer ein; weitere 
436 Or. nebſt 34 Orb, und 12 Tierc. Perl werden erwartet; eine Ladung La⸗ 
Zucker ur 
100 Kiſten weißen Sof und 311 Safer, 57 Barrel und 60 Säde Trinidad 
e 


Muscovaden gekauft: Naffinirter lebbaft gefragt und hieſ. % Gl. verſteuerter 
% Gl. höher; hieſiger Syrup feſt % Thlr. höher und ferner höher erwarte v. 


agt und „ “ Gl. höher; auf Lieferung wurden derm 
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Baumwolle zu ſteigenden Preiſen ſtark begehrt; verkauft 6979 Päcke 
nordamerikaniſche. ? n 8 

Reis, oſtindiſcher wurde anſehnlich auf Meinung gekauft; Umſatz ca. 12,000 
Ballen. Caroliner blieb ruhig. 

Von Thee wurden 70 Kiſten Java gekauft. 5 5 

Piment fand mehr Beachtung ca. 1000 Säcke, zum Theil geringe Waare, 
1 = 6 Gl. genommen; man hält nun feit auf 6% bis % Gl. nach 

ualität. 

Sing. Pfeffer feſt 8% Gl. 

Cassa lignea ohne Umſatz. ? 

5 N Honig wurden 45,000 Pfd. dünne Waare a 7% Thlr. 
im Hafen gekauft. ; 

— . gefragt und Jamaica Blauholz 9—12 Gl. höher be⸗ 
zahlt; heute Forderung 1% Thlr. im Hafen. Blau Ab ee Yu 
Gl. höher und in erſter Hand ſehr geräumt. Billige Relbhölzer ſehr begehrt 
aber nicht anzuſchaffen. 600, fd, friſches, an beiden Enden geſägtes La⸗ 
gung Gelbholz ſind ebeſtens zu erwarten und verdienen Beachtung, Forde⸗ 
rung 2% Thlr. vom Bord. on Cuba trafen einige kleine Partien ein. 
Rothhölzer ftill. . 

* —. der vier Haupt⸗Getreide⸗Arten und der Kartoffeln] 
im Monat Juni 1859, nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen 
Silbergroſchen und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 
1) Bresla nn 99% 400 377% 2575 18 Ya 
2) Grünberg 67 Ta 53 51% 42 % 19 
3) Gloguu 78° Jıa 54% 50 je 15 f 
4) Liegnitz Zi 50% AUT 4227 16 Ya 
5) Görlitz 72% 52¾% 42% 32% 1 
6) Hirſchbern n 103% 62% 45 36% 24 
7) Schweid niz 75 48% 38%, 35% — 
8) Frankenſtein 55¼ 488 Ye 42% 34% 15 
D 41% 3% 35% 15 
10) Neiſſ e. 84% 52 37 4 15% 
II) Oppen 59 46% 33% 32 ½2 6 
12) Leobſchu z. 59% 44% 33 2 14 
13) Ratibor 58 ½ 48 33% 32 / - 16% 
Durchſchnitts⸗Preiſe x r 
der 13 preußiſchen Städte. 74% 45%, 42 36 19%, 
= 8 pofenihen Städte... 77 Ya 49% 44% 49% 1750 
„ 5 brandenburg. Städte. 78% 55% 49% 42% 16%, 
s 5 pommerſchen Städte. 78%. 56½ 45% 42% 18 
s 13 ſchleſiſchen Städte. 71 50% 40 36 * 16712 
s ſächſiſchen Stäbte... 67% 58 5 Ti, 42% 152%, 
« 14 weitfälii—hen Städte 81% 59%, 53% 46% 18%. 
s 16 rheiniſchen Städte. 76¼ 58 51% 437% 


$ Breslau, 20, Juli. [Börſe.] Die Börfe behauptete eine ziemlich feite 
Stimmung bei unveränderten Courſen und geringfagigem Geſchäſt. National⸗ 
Anleihe 66 —66 ,,, Credit 90½—91½, wiener Währung 85%. In Eiſen⸗ 
bahnaktien wenig Umſatz, Fonds begehrt, in ſchleſiſchen Pfandbriefen Mehreres 


a 84% —84 / gehandelt. 
Breslau, 20. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 


8 
Roggen höher einſetzend, ſchließt matter; Kündi aiceine — —, loco MWaare | Th 
. 5 J 1 U n 95325 
em 


— r. bezahlt, 8 Thlr. bezahlt und Br., 
Auguſt⸗September 32, —32 Thlr. bezahlt, Sept ober 322, —31, —Y 
Thlr. bezablt und Gld., Oktober⸗November 32—31% Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 2 
8 an, ur loco an 975 Ale dall 5 IE Ferne 
Br., Juli⸗ j r. Br., pr. Augu A r. bezahlt, Auguſt⸗ : 
= 5 Fee) ae . Thlr. Br, Steder Nobenber 10% Thlr. Br., 
vember⸗Dezember 10% r. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. Juli 8 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 8 Thlr. 
Gld., Auguſt⸗September 8%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 8 7 Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. ; 

Zink ohne Umſatz. Preis 6% Thlr. und für W. H. 6% Thlr. nominell. 

Breslau, 20. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Angebote von ra 
ring und die Kaufluſt für Weizen, Gerſte und Hafer bei unveränderten Preiſen 
bö f unbedeutend; dagegen war lebhafter Begehr für Roggen, und trotz höherer 
Preiſe konnte der Nachfrage nicht 6275 t werden. 


Weißer Weizen... 7 78—83 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60—65—73 „ 3 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen . . 40 —44—49—52 „ und 
Foo o 27—30—33—36 „ 
F 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 


D 40—45—48—50 „ 
Oelſaaten hielten ſich gut begehrt und wurden höher bezahlt. — Winter: 
60657074 Sgr., Winterrübſen 58-63—68—71 Sgr. nach Qua⸗ 
lität und Trockenheit. r 
Rübbl ſchwaches Geſchäft; loco 9% Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
9% Thlr. Br., Auguſt 97, Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 10 Thlr. Old, 
10% Thlr. Br., Oltober-November und November⸗Dezember 10% Thlr. Br. 
Spiritus hoher, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben wegen mangelnden Angebots ohne Geſchäft, 
der Wee neife Saat 1—-15 g. 10417 Air 
eue weiße Saat 14—15%—16%,—17% 5 ; 
Alte rohe Saat 111-114 —12 Thlr. 5 nach Qualität. 


l NG 
Breslau, 20. Juli. Oberpegel: 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 5 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen Sgr., Roggen 437 —47% Sgr., Gerſte — 

„ Hafer 31—37% Sgr., Erbſen 60 r., Karto eln — — Sar- 

5 Butter 7— 8 Sgr., Schock Gier 15—16 Sgr., Schock Stroh 6 7% Thlr., 
Heu 25—35 Sgr. 


- 


= 


Eifenbahn - Zeitung. 

Die ſogenannte Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn reichte bisher von War: 
ſchau bis Granica zum Anſchluß an die Krakau⸗Oberſchleſiſche und fomit an 
die nach Wien er Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn (bei Szezakowa). Ihre 
Länge beträgt 41 Meilen. Bei Skierniewice geht eine angebörige Zweigbahn 
nach der Stadt Lowicz ab, welche 3 Meilen lang iſt. Die Erbauung einer 
Verbindungsbahn von Zabkowitz nach Kattowitz (an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn), circa 3 Meilen, iſt ein noch in der Vollendung begriffenes Werk des 
letzten Jahres und ze den Zweck, den Zeitaufenthalt, der bei der jetzigen Ver: 
bindung über Granica und Szezakowa nach Myslowitz durch die Berührung 
des öſterreichiſchen Gebietes und die Ueberſchreitung zweier Grenzen eniſteht, 
und ſowohl für die Paſſagiere als auch für die Güter, welche nach Preußen 
gehen oder von dort kommen, äußerſt läſtig und zeitraubend iſt, ſo wie einen 
nicht unerheblichen Umweg zu beſeitigen. Außerdem iſt dieſe Bahn ſehr geeig⸗ 
net, eine große Bergwerks⸗Ausbeute, insbeſondere Kohlen, Zink und Kalk, welche 
auf In Gebiet bei Dabrowa und Sielce gewonnen werden, der Hauptbahn 
uzuführen. 

Zi ie Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn incl. der Conceſſion zu der damals noch 
fehlenden Zabkowitz⸗Kattowitzer Bahn wurde durch kaiſerlichen Ukas vom 28. 
September 1857 der bisherigen k. k. Verwaltung ſeitens des Staats abgenom⸗ 
men und auf 75 Jahre einer Privat⸗Geſellſchaft verpachtet, welche Br aus 
den Herren Ebſtein zu Warſchau, Graf Renard zu Groß⸗Strehlitz, Miniſter 
z. D. Milde und Baron v. Muſchwitz beſtand, ſich demnächſt aber in eine 
gewöhnliche Altien⸗Geſellſchaft erweiterte, welche den genannten Gründern nur 
gewiſſe billige Vorrechte beließ, deren Angabe weiter unten ſtattfindet 

eber die Motive der Verpachtung vermögen wir aus offiziellen Quellen 
nicht zu ſchöpfen. Anſcheinend beruhen dieſelhen in Folgende: 

Die Regierung hatte die üblen Jahre der erſten Verkehrs⸗Entwickelung 
mit der Bahn durchzumachen gehabt; die Brutto⸗Erträge derſelben waren frü⸗ 
ber ſchlecht; in den Jahren 1850—54 zwiſchen 500 und 600 Tauſend SRubel, 
1854 bis 1857 600 bis 900 Tauſend SRubel. Dabei waren Ueberſchüſſe von 
irgend welchem Belange niemals geblieben, ſondern die Bahn hatte, von Hauſe 
aus wahrſcheinlich vielfach mangelhaft und dabei doch theuer gebaut, immer 
große Summen zu ihrer Ausrüstung verſchlungen. Trotzdem war fie durch 
den circa 12jährigen Betrieb ſeit ihrer Entſtehung in mehrfacher Beziehung 

aßen in Unſtand gerathen, daß die 8 ſehr große neue Geldopfer 
vorausſah, namentlich um das Schienen⸗Geleis zu erneuern. Dazu kam das 
Geldbedurfniß für die 2. nothwendige Zabkowitz⸗Kattowitzer Verbindungsbahn. 
Endlich mochte die Regierung wohl auch große Schwierigkeiten darin finden, 


eine Verwaltung mit der nothwendigen durchgreifenden Ordnung und mit der 
bis in die Details gehenden einheitlichen Aufſicht über zweckmäßige Verwendung 
der Geldmittel, ſo wie über erſchöpfende Einziehung der größtmöglichen Ein⸗ 
nahmen und über Nutzbarmachung aller dieſelben fördernden Umſtände durch⸗ 
zuführen. Sie entſchied ſich mit einem Worte für die Verpachtung der Bahn 
an Privat⸗Unternehmer, und machte damit, von ihrem Standpunkte aus und 
— Seca mit den bisherigen Verhältniſſen betrachtet, wahrſcheinlich ein gu⸗ 
e 4 

Die Regierung überließ nämlich den Conceſſionarien die Bahn, die unzwei⸗ 
felhaft mindeſtens 10,000,000 SR. gekoſtet hat, zu einem Schätzungswerthe von 
4,000,000 SR., die fie die nächſten 5 Jahre mit 5 % alſo mit 200,000 SR., 
dann 5 Jahre lang mit 5% %, alfo mit 225,000 SR. und endlich die übrige 
Pachtzeit mit 6% % = 250,000 SR. jährlich verzinft. 

Die Geſellſchaft verpflichtet ſich aber dafür zu den Bahnverbeſſerungen und 
zum Bau der Zabkowitz⸗Kattowitzer Verbindungsbahn und zum einſtigen Baue 
eines zweiten Geleiſes die Geldmittel zu beſchaffen, im Ganzen event. bis auf 
Höhe von 6,000,000 SRubel. Offenbar iſt nun der Vortheil der Geſellſchaft 
von zwei Umſtänden abhängig, einmal von der Brutto⸗ reſp. Netto⸗Einnahme 
des Betriebes, dann andererſeits von der Si des nothwendig auf die in Aus: 
ſicht genommenen 6 Millionen wirklich einzuſchießenden Kapitals. 

In Betreff der Brutto⸗Einnahme iſt zu bemerken, daß dieſelbe im J. 1858 
1,020,105 Rubel betragen hat, und daß ſeit Beſtehen der Bahn eine ſtetige 
Steigerung der Einnahme ſtattgefunden hat, wenn man die Jahre nicht einzeln, 
ſondern immer paarweiſe nimmt, nämlich: 

1847/8 rund zuſammen 700,000 SR. rk rund zuſam. 1,157,000 SR. 

1849/50 „ „ 1,025,000 „ 1855/6 „ 1,618 

1851/2 „ „ 1,060, 55 te = „ 1,930,000 „ 
„Die Brutto⸗Einnahme iſt hiernach durchſchnittlich Jahr für Jahr um 
circa 120,000 Rubel geſtiegen. > 

Daß die Privatverwaltung zur raſcheren Entwicklung des Verkehrs an der 
Bahn lebhafter wirken kann, als die ſtaatliche, iſt überdieß nicht a 

Die Betriebskoſten ſind durchaus nicht höher anzunehmen als auf andern 
gewöhnlichen Bahnen und können trotz der ſehr niedrigen Kohlenfrachttarife, 
nachdem die Brutto⸗Einnahme die Höhe einer Million Rubel erlangt hat, nicht 
über 50 % angeſchlagen werden. — Rechnet man dazu für Reſerve⸗ und Er⸗ 
neuerungsfonds ftatutenmäßig 3 % und für die Gründer 10 vom Netto⸗ 
Ertrage (nach Abzug der Pacht), was zuſammen unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen circa 5 % des Brutto⸗Ertrags ausmacht, jo werden circa 45 % des 
Brutto⸗Ertrages mit Sicherheit als Reinertrag anzuſehen ſein (abgeſehen von 
der Pacht und nothwendigen Amortiſation des Aktienkapitals). 

Verbliebe die Jahres⸗Einnahme für die Dauer der erſten 5 Jahre wirklich 
nur 1 Million und ſtiege demnächſt nur um das Doppelte der Pachterhöhung 
von reſp. 25,000 und 50,000 Rubel gleichzeitig mit derſelben (gewiß ſehr 
mäßige Annahmen), jo würde der Rein⸗Ertrag der Aktionäre (incl. Pacht und 
Amortiſation) ſich für die Dauer fixiren wie folgt: circa 45 % von I Million 
S.⸗Rubel = 450,000 S.⸗Rubel, davon ab 200,000 S.⸗Rubel Pacht, läßt 
250,000 S.⸗Rubel; zur Amortiſation der Aktien mittelſt Auslooſung im Laufe 
der 1 K . ſind 50,000 Rubel jährlich“) beſtimmt und verbleiben ſomit 
200,000 S. - Rubel Ueberſchuß. a 8 
„Die zweite Frage, nämlich die, auf welches Einſchuß⸗kapital dieſer Ueber⸗ 
ſchuß ſich vertheilt, vermögen wir folgendermaßen gewiſſenhaft zu beantworten. 

Die bisherige Ausgabe — bewirkt durch Aktien⸗Emiſſion — zur Vervoll⸗ 
kommnung der Hauptbahn und zum Baue der Zweigbahn beträgt ca. 1% Mill. 
aler, — Nach aller Vorausſicht werden, jo lange nicht ein zweites Geleis 
benöthigt wird, in maximo 3 Millionen Rubel erfordert, wogegen die übrigen 
vom Staate in Ausficht genommenen 3 Millionen S.⸗Rubel erſt dann zur 
Ausgabe kommen, wenn ein zweites Geleis gebaut werden follte, wozu diefelben 
aber ganz ausreichend erſcheinen. — Zum Baue des zweiten Geleiſes iſt die 
Geſellſchaft jedoch vertragsmäßig erſt dann verpflichtet, wenn die Brutto⸗Ein⸗ 
nahme ca. 60,000 Rubel pro Meile, alſo etwa das 2, fache der gegenwärtigen 
Einnahme beträgt. Daß in dieſem Falle der Reinertrag nach zen der Pacht 
wieder mindeſtens 45% von 27 Millionen weniger 250,000 Rubel Pacht be⸗ 
trägt, iſt nach dem Früheren nicht zweifelhaft, i. e. 875,000 Rubel; in Betracht 
der 50,000 Rubel zur Amortijation jedoch nur 825,000 Rubel. 

Wir haben daher des Perioden zu unterſcheiden, die Periode bis zur Er⸗ 
bauung des zweiten Geleiſes, bis wohin ein Minimal⸗Ueberſchuß von 200,000 
Rubeln ſich auf 3 Millionen Aktien⸗Kapital vertheilt, und die ng Periode 
nach Erbauung des zweiten Geleiſes, in welcher 825,000 Rubel Ueberſchuß 
(nehmen wir dafür nur rund 800,000 Rubel) ſich auf 6 Millionen Aktien⸗Ka⸗ 
pital alljährlich vertheilen. 

Der erſteren Periode würde ein Minimal⸗ Zinsertrag von 6% % (reſp. 
734) entſprechen, der 2. Periode ein Zinsertrag von 13% . Der Zinsertrag 
der erſten Periode vermag aber weit über den letzteren 1 Wenn 
nämlich z. B. die Brutto⸗Einnahme auf 2 Millionen Rubel angeſtiegen iſt, 
in welchem Falle ein N Geleis noch nicht verlangt wird, ſo beträgt der 
Ueberſchuß 900,000 Rubel weniger Pacht und Amortisation, alſo etwa 
600,000 Rubel. Dieſer vertheilt auf 3 Millionen Rubel Aktien⸗Kapital macht 
20% Dividende. . 

Eine Betheiligung an der jetzt in Ausſicht ſtehenden Subſcription auf neue 
Kapitalien ſcheint hiernach durchaus vortheilhaft, namentlich für die Zeit bis 
zur Erbauung eines zweiten Geleiſes und unter der Vorausſetzung, daß man 
al pari zur Betheiligung gelangt. 

Die Form der auszugebenden Aktien iſt eine eigenthümliche; dieſelben ent⸗ 
halten den Nennwerth 100 Rubel, es werden darauf aber nur 60 Rubel ein⸗ 
gebt; die andern 40 Rubel hat der Staat daran gut, als Theilnaber am 

eſchäft, im Sinne der Ueberlaſſung der Bahn an die Geſellſchaft zum Werthe 

von 4 Mill. gegenüber dem Einſchuß der Geſellſchaft im Betrage von 6 Mill. 

Rubel. Solcher Aktien ſind 25,000 Stück bereits ausgegeben, und es ſollen 
R 


* U ’ " 


jetzt die Nen 25,000 Stück (um Nennwerthe von 2,500,000 Rubel) ausgegeben 
werden, was einem wirklichen Einſchuſſe von 1,500,000 Rubel Kapital ent⸗ 
ſpricht. Wer z. B. 10,000 Rubel Aktien nehmen will, engagirt ſich 
Rubel Einzahlung. Die Einzahlung ſoll zwar mit einemmal geſche 


Konzeſſion nach Vollendung der Einzahlung eine regelmäßige Amortiſation 
ſtatt, wozu aus dem 1 alljährlich 4 % des Aktien -Nominalbetra⸗ 


9 . 

tifirten Aktien verwendet werden, wogegen der Ueberſchuß der Reinerträge der 

— — Aktien über 5 den leßten Beſitzern auf Grund auszugedender 
Sämmtliche Actien (auch die amortiſirten) parkizipiren 

ferner an dem bei der Conzeſſions⸗Beendigung ſeitens der Regierung zu bezah⸗ 

lenden beweglichen Plus⸗Inventare, die etwa nicht amortiſirten aber vorzugs⸗ 

weiſe bis auf Höhe ihres Betrages. 

Das Gouvernement hat ſich zwar das Recht vorbehalten, nach Ablauf der 
erſten 20 Ihre = Adee jedoch nur unter voller Entſchä⸗ 
digung nach gewiſſen Modalitäten. 

Was insbefondere die Geſchäſts⸗Reſultate des abgelaufenen Jahres anlangt 
fo find auf die vorhandenen Aktien, obſchon auf dieſelben anitatt 60 erſt 0 
Rubel eingezahlt waren, 10 Rubel Dividende gefallen. Dieſe übermäßigen 
Vortheile kann man zwar nur als temporär anſehen. Die nächſte Emiſſion 


wird indeß pro 1859 vorausſichtlich ebenfalls mehr als gewöhnliche Dividende 


beziehen, da während des größten Theils dieſes Jahres das Aktien⸗Kapital noch 
unverdoppelt beſtand. Bi 

Fragt man, (wie nicht mehr als in der Ordnung) ſchließlich auch nach den 
Erfolgen unvorhergeſehener ſchlechter Zeiten, ſo iſt zu bemerken, daß die nach⸗ 
gewieſene muthmaßliche Minimal⸗Rente von 6% % reſp. 7% % auf lar 
50,000 Rubel Einnahme⸗Verminderung gegen die me e von 1 Million 
um den vierten Theil ſchwindet. Bei 950,000 Rubel Brutto⸗Einnahme wird man 
alfo noch 5 und bei 900,000 Rubel Brutto⸗Einnahme noch 3% % Rente 
erhalten. Aber nach aller Vorausſicht iſt nicht ein Sinken, ſondern ein Steigen 
der Brutto⸗Einnahme zu erwarten und auch das vorhandene Jahr 1859 giebt 
hierfür einen Beleg, indem die Mehr⸗Einnahme des erſten Semeſters gegen die 
des erſten Semeſters v. J. bereits circa 60,000 Rubel beträgt; und jeder in 
die speziellen Verhältniſſe Eingeweihte bebauptet, daß in nicht langer Zeit 1%, 
Millionen Rubel Einnahmen zu gewärtigen ſeien, wenn Europa ſeinen Frieden 
erſt wieder erlangt hat, wobei die gegenwärtige mildere Regierung Polens einen 
weſentlichen Einfluß äußern wird. Insbeſondere find es die Steinkoblen, deren 
Vertrieb in Warſchau noch in der Kindheit liegt. Bei 11, Millionen Rudel 
Einnahme aber hebt ſich die Rente von 6% % ſchon über 12 %. 

Konkurrenz⸗Bahnen dürfen nach Lage des Pachtvertrages nicht erbaut wer⸗ 
den. Derſelbe garantirt auch eine Menge anderer Vortheile, deren Ausführung 
hier nicht Raum findet. Man vergl. die durch den Druck veröffentlichten Kon⸗ 
zeſſions⸗Urkunden ꝛc. und den Jahresbericht pro 1858. **) 


So lange der Einſchuß nur der halbe = 3 Millionen iſt, dürfte die Amor⸗ 

3 tiſation it 25,000 SR. erfolgen, wodurch die weiterhin berechnete Rente 
um % % größer wird. 

% Ueber das von der Verwaltung der Warſchau⸗Wiener Bahn geleitete, je⸗ 


doch für beſondere Rechnung gehende Unternehmen einer Eiſenbahn von 


Lowicz nach Thorn (Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn) wird ein beſonderer 


Mit einer Beilage. 


Vea merbchalten, 


a 


Fi 


5 Jean 


1687 
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Beilage zu Nr. 333 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 21. Juli 1859. 


Abend⸗Poſt. 

Wien, 17. Juli. Seitdem Graf Rechberg aus Verona zurück⸗ 
gekehrt iſt, wird er von den hieſigen fremden Diplomaten förmlich be⸗ 
lagert. Aus einem europäiſchen Kongreſſe dürfte ſchwerlich etwas wer⸗ 
den, weil man beſonders hier dagegen ſehr eingenommen ſcheint. In 
Paris hingegen iſt man minder ungünſtig gegen den Zuſammentritt 
eines Kongreſſes geſtimmt, dürfte aber fo ziemlich bezüglich dieſes Punk⸗ 
tes gleichgiltig bleiben, und ſchließlich dem Willen Oeſterreichs ſich fü⸗ 
gen. Daß das wiener Kabinet gegen einen Kongreß ſich ſträubt, hat 
ſeine guten Gründe, und ich werde kaum irren, wenn ich dieſelben 
bauptſächlich darauf reducire, daß Oeſterreich der europälſchen Sanction 
des Verluſtes der Lombardei begegnen will. Je mehr ſich der Vor⸗ 
hang über den großen diplomatiſchen Ereigniſſen der letztverfloſſenen 
Woche in Villafranca lüftet, deſto mehr wird es klar, daß für 
Louis Napoleon ein raſcher Friede mit Oeſterreich 
zur Lebensfrage geworden ſei, und die Opfer des 
letzteren einen rein temporären Charakter an ſich tragen. Der 
piemonteſiſche Beſitz der Lombardei, Angeſichts der finſtern Kanonen— 
ſchlünde von den Wällen Mantua’s, Verona's und Peschiera's if eine 
Chimäre. Napoleon weiß dies eben fo gut, wie man es in Verona 
wußte, als man auf die Mincio-Linie ſich baſirend Flieden ſchloß; aber 
eben deshalb, weil man dies beiderſeitig weiß, wird man in Wien 
und Paris die dickſten Freunde werden. Die ordentlichen Friedens: 
verhandlungen werden binnen Kurzem ihren Anfang nehmen, und wie 


platz vorgeſchlagen, jedoch von hier noch nicht definitiv angenommen. 
Von hier dürfte ſich zu den Friedensverhandlungen kaum ein Anderer, 
als Baron Hübner begeben, dem Fürſt Richard Metternich als ad 
latus beigegeben werden ſoll. Graf Rechberg ſelbſt ſoll hier ver⸗ 
bleiben, weil deſſen Anweſenheit der bevorſtehenden Miniſter-Conferen⸗ 
zen über innere Angelegenheiten wegen abſolut nothwendig iſt. Was 
dieſe inneren Angelegenheiten Oeſterreichs betrifft, ſo iſt wohl 
durch das geſtrige kaiſerliche Manifeſt ſo manches Erfreuliche in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Offenherzig jedoch geſagt, iſt es rathſam, auch nicht im 
Entfernteſten diesfalls ſanguiniſch zu ſein. Es iſt kein Zweifel, daß 
ſo Manches einer Veränderung entgegengeht, wie überhaupt ſeit eilf 
Jahren im innern Organismus fortwährend geändert wurde. Mit 
verändertem Namen iſt jedoch wenig geholfen; aus Prinzip muß 
geändert werden, und dann ließe ſich Etwas erwarten. An einen 
Prinzipienwechſel dürfte jedoch leider kaum zu denken ſein, weil man 
in den höchſten Regierungsſphären von dem Grundſatze ausgeht, ja 
nur um keinen Preis ſich etwas abtrotzen zu laſſen. (B. H.) 


Turin, 16. Juli. Wie ich Ihnen geſtern angedeutet habe, 
iſt Graf Areſe nicht der Mann der Sitnation, und heute hat er ſich 
berets als beſiegt bekennen müſſen. Wer nun die undankbare Arbeit 
einer Kabinctsbildung unternehmen ſoll, iſt unbekannt. Man ſpricht 
von Ratazzi, aber man glaubt nicht recht an dieſe Wahl. Die 
Enthüllungen, oder beſſer geſagt, die Gerüchte über den räthſelhaften 
Frieden dauern fort. So will man jetzt wiſſen, die Kaiſerin⸗Re— 


Geſinnungen des franzöſiſchen Episkopats und über den Papſt mit 
zu den plötzlichen Friedens⸗Anſichten des Kaiſers beigetragen. Auch 
die beſchloſſene Wiedereinſetzung der Herzoge wird der Initiative der 
Kaiſerin zugeſchrieben. Wenigſtens ſoll dieſe hohe Frau ſich für die 
Herzogin von Parma beſonders intereſſiren. Sie ſoll ſich ſehr heftig 
über den Grafen Cavour in ihren Briefen an den Kaiſer ausgelaſſen 
haben wegen ſeines Circularſchreibens in Betreff Parma's. Noch 
mehr erbittert ſoll ſie ſich über einen Antrag der ſardiniſchen Regie⸗ 
rung geäußert haben, welcher nach St. Gallen an die Herzogin von 
Parma geſtellt und worin ihr vorgeſchlagen wurde, ihr Land gegen 
eine Geld-Entſchädigung abzutreten. Der Unmuth hier dauert fort, 
und die Berichte aus Toscana ſind ſo beunruhigend, daß man ſchon 
der Möglichkeit entgegenſieht, daß franzöſiſche Truppen nach dem Groß⸗ 
herzogthume beordert werden dürften. — Die ſchweizer Stadt, welche 
Oeſterreich zu einem Separat-⸗Congreſſe vorgeſchlagen hat, iſt Zürich. 
Ich glaube aber zu wiſſen, daß man franzöſiſcherſeits gegen einen 
Separat⸗Congreß ſich ſträubt und einen europäiſchen Congreß beantragt. 
(Köln. 3.) 

London, 18. Juli. Die „Times“ bringt eine wiener Depeſche, 
wonach die Vertreter Oeſterreichs, Frankreichs und Sardiniens ſich 
nächſtens in Zürich zuſammenfinden werden, um den definitiven Frie⸗ 
dens⸗Vertrag abzuſchließen. 

Da die beiden Kaiſer entſchloſſen ſind, die ganze Angelegenheit ohne 
jegliche Dazwiſchenkunft zu reguliren — ſagt die „Times“ — fo wird 


ich erfahre, iſt Zürich oder Baſel franzöſiſcherſens zum Verhandlungs- gentin habe durch Mittheilung von verſchiedenen Dokumenten über die lein Congreß nicht flattfinden. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Marie mit dem Maſchinenmeiſter Herrn 
A. Eroll in Neuſalz a. O. beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Zwerge.“ 


Henriette Erſelius, geb. Saur. Tochter gehört.“ 


Als Verlobte empfehlen ſich: Here Kiß Jo zſi. 


Marie Erſelins. Male: „Bruder Liederlich, oder: X 
Augnſt Erall. [464] | für u.“ Schwank in 1 Akt von Jacobſon. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [451] Muſik von A. Lang. 


eanette Hurtig. 
2180 Kaiſer. 


Lublinitz. Königshütte. m Sand 1 
- - orlagen, heranwachsen, persönlich kennen zu lernen wünschen, werden ersucht, noch vor # 
‚Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte Farben, dem 20. August dieselbe mit ihrem Besuche zu bechren, 
mit dem Kaufmann Herrn Simon Laſch zu Pinſel, die Ferien beginnen, und weder Lehrer noch Schüler anzutreffen sind. 
Poſen zeigen wir Verwandten und Freunden Chablonenpapier, inel. Schulgeld beträgt 200 Thlx. pro Jahr. 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. Chablonenmeſſer ꝛc. ꝛc. Nachrichten des Dirigenten Dr. B. Sehwarz bach. 
Kempener — er und Frau empfiehlt billigft: - [732 r.. ... — eee * 
1 A bi en 780 We, Nard 6 1 et de den fall a in Kutzuer's Lokal, 
er Aagn a; 3 en a zartenſeſt des latholi ö 
N * 7 1 = 
ee he Shubbrüde Nr. 7, im bien Hirsch. ſeſ alholiſchen 


Simon Laſch. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Guſtav Krieger. 3 [719] 
Pauline Krieger, geb. Friedemann. 

Ob.⸗Pomsdorf u. Kujau O.⸗S., 18. Juli 1859, 


[720] Als Neu vermählte 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Lemberg 
allen lieben Verwandten und Freunden: 


. Horn. 
Leontine Horn, geb. Seger. 
Breslau, den 19. Juli 1859. 


Das den 16. d. Mts. Abends 644 Uhr zu 
Ober⸗Glogau am Nervenfieber erfolgte Ableben 
meiner guten Schweſter Antonie zeige ich 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Juli 1859. 

(735) Mentzel, Apotheker. 


Dankſagung. 

Am 3. Juli d. J. ſtarb nach einigem Leiden, 
welches purch Kränkungen entſtanden, mein un⸗ 
vergeßlicher Großvater, der Färbermeiſter Jo⸗ 
ſeph Paſternak zu Ujeſt, im 66. Lebens: 
jabee, Ich danke allen Beiwohnenden für die 
etzte Begleitung des Verſtorbenen und bitte um 
ſtille Theilnahme feiner Verwandten und Mit: 
Ürger, Deutſch⸗Piekar, im Juli 1859. 
4% Der Enkel Joſeph Kowarſch. 


Auswärtige Familien nachrichten. 
erlobungen: Frl. Emma von Hoffmanns: 
day in Frankfurt a. M. mit Herrn Lieut. 
90 34, Inf.⸗Regt. Carl v. Weſtphalen, Frl. 
Fr Ehrenberg in Berlin mit Hrn. George 
mar in Barcelona. 
dissbel. Verbindung: Hr. Dr. Guſt. Bred⸗ 
in mit Frl. Anna Probſt in Berlin. 
f eburten: Ein Sohn Hrn. Bogislav Gra⸗ 
te Schwerin⸗Wolfshagen. Hrn. Stations⸗Aſſi⸗ 
delt Gohlke in Schneidemühl, Hrn. Emil Frie⸗ 
5 in Berlin, eine Tochter Hrn. Major und 
a⸗Commandeur im 33. Inf.⸗Regt. Köhn 
I; Jasti in Köln, Hrn. F. v. Bebr in Bande: 
Ort Hrn. Apotheker G. Würſt in Fürſtenwalde, 
ru. Bürgermeiſter Heinrich Kipke in Werder. 
Todesfälle: Hr. Rentier G. W. Weber in 
erlin, Frau Hauptm. Caroline Liebe geb. 
Bennede ebendaſelbſt, Hr. Staatsanw. Fridolin 
iel zu Heilsberg i. Pr., Frau Reg.⸗Rath 
Henriette Bredt geb. Nauen zu Tlumacz in 
Galizien. 

— . EI EHE } 
Thbeater:-Repertoire. 
Donnerstag, den 21. Juli. 15. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpielers 
Herrn W. Baumeiſter und des Fräul. 
Baumeiſter, vom Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 


Stöckhardt aus Tharand, 


Staaten. 


1856. 


Barth n. Comp. (J. 
renſtraße Nr. 20: 


der 
werden. 

Preis: 
Verlag von Leuchs u. Co. 


in Ratibor: Fr. Thiele. 


Gaſthofb 
Erben — 22 


ſchen Theater zu Berlin. „Die Karls⸗ am Ringe belegen Pri : 
schüler.“ Schauspiel in 5 Atten von Hein: ßen“, geſchatzt 75 8016 Fir 5 Sor. > Pf, 
rich Laube. eine Scheuer vor dem Glogauer⸗Thore, geſchätzt 


eitag, den 22. Juli. 16. Vorſtellung des auf 243 Thlr. 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpielers 
“ Wilhelm Baumeiſter, des k. k. 
ofſchauſpielers Hrn. Bernhard Ban: 
Mmeifter und des Fräul. Baumeiſter, vom 
driedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
5 Akten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Syaplung von G. Sand von Cb. Birch⸗ 
Meiffer, BVBater Barbeaud, Hr. M. Bau: 
Neiſter. Landry, Hr. B. Baumeiſter. 
Fauchon Vivieux, Fräul. Baumeiſter.) 


Sommertbeater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 21. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Sweite Gaſtvorſtellung der vom 1. Oktober d. 
drei Iwerge Herren Jean Piccolo, pachten. 
etit und Kiß Jözſi. Zum zweiten! [462] 


ſchätzt auf 1365 Thl 
kauft werden. 


melden. 


tionslokale, aus einem gro 


8 


Male: „Das Auffinden der drei 

Dramatiſch nach dem Leben 
gezeichnet in 3 heitern Bildern mit Geſang 
von F. Blum. Hierauf: „Fräulein Pa⸗ 
Sprottau, den 17. Juli 1859. mela Kühn, oder: Haben Sie meine 
chte Chanſonette nach Le⸗ 
vaſſor, in deutſcher Sprache vorgetragen von 
Zum Schluß, zum erſten 


Orientalische Malerel, 


Die Mitglieder 
des ökonomiſch⸗ patriotiſchen 
Vereins vom Kreiſe Oels 
erhalten zur Kenntnißnahme, daß Hr. Profeſſor 


den 23. d. M. in Oels eintrifft; in Folge 

deſſen ladet der Unterzeichnete zu einer außer⸗ 

ordentlichen Vereinsſitzung an dieſem Tage 

Nachmittags um 4 Uhr ins Elifium ein. [455] 
Vereins⸗Direktor von der Berswordt. 

Zu bedeutend ermäßigtem Preiſe 

iſt bei Joh. Urban Kern, Ring rs 2, zu 

6 


haben: 
Vogt, P. J., Kirchen: 
Fherecht der Katholiken und Pro: 
teſtanten in den königl. preußiſchen 
Für Juſtiz⸗ 
rungsbeamte, Geiſtliche ꝛe. 
63 Bogen in groß Lexikon⸗Format. 
(Seitheriger Ladenpreis 43 
Thlr.) Jetzt zu 1 Thlr. 
So eben iſt erſchienen und in Breslau 
vorrätbig in der Sort.⸗Buchh. von Graſt, 
F. Aigen e 
7 


verbeſſerte Fütterung der Pferde, 
wodurch dieſelben mit weniger als der 
bisherigen Auslagen geſünder, 
kräftiger und arbeitsfählger erhalten 
Jedem Pferdebeſitzer weſenlliche Er⸗ 
ſparungen und ee gewährend. 
2 Thlr. 


In Brieg bei A. Vänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


Das Kunſt⸗Kabinet 
e vis-h-vis der Weber⸗ 

> bauer'ſchen Brauerei, 
0 worin auch die neueſten 
8 Kriegs⸗Ereigniſſe, ſo⸗ 

ih wie die ſchönen Ste⸗ 
reoslopen = Tableaur 
ſich befinden, iſt täg⸗ 
> lich bis 10 U. Abends 
geöffnet. Entree 1 Sgr. Paarmann a. Berlin. 


Bekauntmachung. 
Erbtheilungs halber ſollen nachſtehende, den 
Johann Carl Tiſcher'ſchen 
Grundſtücke, als der hierſelbſt 


20 Sgr., und endlich ein vor 
dem Glogauer⸗Thore belegenes Ackerſtück, ge: 
„Thlr. aus freier Hand ver: 
5 Raufluftige wollen ſich bei der 
unterzeichneten Wittwe bis zum 28. Auguſt 


Sprottau, ven 19. Juli 1859. 
Emilie Tiſcher, geb. Hirthe. 


Neſtaurations⸗Verpachtun 
Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria⸗Garten) 
ganz neu und elegant eg h Reſtaura⸗ 
großen Saal, mehreren 
Geſellſchaſtszimmern, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſlehend, nebſt dem Geſellſchaftsgarten mit maſ⸗ 
fiver Kegelbahn, ohne Inventarium, ſofort reſp. 
ab anderweitig 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. 45. 


Empfehlung des Guſtav⸗Adolph⸗Kalenders. 


Sonnabend 
Während 
Au fruf! ae 


nigen Ueberreſte ihrer nun in einem 


ugenblicke vernichteten, 


14. d. M., gegen 10 Uhr Vormittags, erblickte man in J 


> 


und beunft. 


und Regie⸗ 


2 Bde. \ 
zu angelangt, fanden Nichts, Nichts als Schutt und Aſche! 


10 Sgr. 
Hilfe und Unterſtützung! 


8 
älfte 


Rechnung zu abzulegen, g 
Lasjezyn bei Rawicz, den 16. Juli 1859. 


in Nͤrnkerg. chopis, Landrath, 


Ludwig v. Sczaniecki. 


den zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 26. Juli d. J. 
„ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 


Reichennach, den 13. Juli 1859. 


452] 


meinen werthen Kunden anzuzeigen, 
Paris reise, um neue Einkäufe zu machen. 


An die 
fo wie ihren äuferft billigen Preis alle bekannten 


i ver⸗ 
Dresden. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Nr. 6 des Vereinsblattes, welche jetzt ausgegeben wird, enthält Anſprache des Central⸗ 


Vorſtandes an die Haupt⸗Vereine wegen des Ausfalls der diesjährigen Haupt⸗Verſammlung, 
Berichte über die Jahresfeſte der Zweig⸗Vereine Tarnowitz, Ratibor, Strehlen 715 570 und 
145 


rr eee 

N 1 
and Nrziehungs-Institut; 

nuf Oxtrowo bel Filehne an der Ostbahn, 
welches Knaben vom frühesten Alter bis zur Prima eines Gymnasiums, wie auch 
einer Realschule fördert, beginnt den Wintereursus am 1. October, 
diese Anstalt auf dem Lande, in der die Zöglinge kräftig und sittlich wohl behütet 


Näheres besagen die gedruckten # 


eſellen⸗Vereins. 
Abends Beleuchtung des Gartens durch bunte Ballons und Feuerwerk. 
Kaſſeneröffnung 2 Uhr. Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 

Billets find zu haben bei den Herren: Handſchuhfabrik. Zimmer, alte Sandſtraße Nr. 6, 
Kfm. Przybylla, Oderſtr. 17, Kfm. Schadeck, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 76, Kfm. 
Wilh.⸗Str. 9, Kfm. Jahn, kl. Groſchengaſſe 32, Kim. Thiel, Ohlauerſtr. 52, Kfm. Ver: 
derber, Ring 24, und im Vereins⸗Lokal, Schmiedebrücke 58, eine Treppe hoch. 


lüben und rauchen Aſche und Schutt, wehllagen 
amilienväter, die in ſlummer Verzweiflung auf die we⸗ 


Angeſichts erworbenen Habe hinblicken, laut aufjammern; troſtloſe Hausmütter, die ihre nack⸗ 
ten und hungrigen Kinder an den Schoß drücken — erheben wir unſere Stimmen — bitten 
und flehen um Hilfe und Unterſtützung. Denn groß iſt das Unglück, das uns betroffen. Am 
i zbice, einem zum Laszezyner Ritters 
utstonpler gehörigen Dorfe, ſchwarze Rauchwolken — die furchtbaren Anzeichen einer Feuers⸗ 
1 Bei der großen Dürre, bei den in den Gehöften aufgeſtapelten Holzvorräthen, bei den 
mit Stroh bedeckten Gebäuden und höchſt ungünſtig wehendem Winde, waren binnen zwei 
Stunden zehn Bauernwirthſchaften — die Wohnhäuſer mit dem Hausgeräthe, die Scheuern 
mit diesjährigem Getreide, die Viehſtallungen mit dem erſt eingeernteten Heu, die Schuppen 
mit den Ackergeräthen — Alles Raub der hellauflodernden und mit Blitzeseile um ſich grei⸗ 
ſenden Flamme. Die Bewohner vom Felde, wo ſie beſchäftigt waren 
Achtzehn Familien, die ſo binnen 
weniger Augenblicke an den Bettelſtab gebracht worden, die kein Brodt haben, um den Hunger 
zu ſtillen, keinen Rock, um die nackten Glieder zu bedecken, klein Dach, unter dem ſie und das 
gebliebene Vieh Schutz finden könnten, keine Ackergeräthe, um den kleinen Reſt der noch zu 
ſammelnden Feldfrüchte einzufahren und ſpäter den Boden zu beſtellen, flehen um Beiſtand, 


Um nun das ſchreckliche Unglück einigermaßen zu lindern, hat ſich das unterzeichnete 
Comite gebildet und ſpricht die Herzen aller Mitmenſchen an, bittet im Namen dieſer Unglück⸗ 
lichen, von denen Viele nur ihr nacktes Leben beſitzen, um milde Gaben von nahe und fern, 
ſei es in Geld, Kleidung, Wäſche, Betten und wo moglich in Mundvorrath. 
Gaben werden mit dem ſchuldigen Danke angenommen und die Gebete derer, denen die Thrä⸗ 
nen getrocknet, die Wunden durch milde Unterſtützung geheilt, werden den Segen des Allmäch⸗ 
ligen für Diejenigen, die der Worte des Heilands gedachten, „was ihr einem von dieſem ge⸗ 
than, das habt ihr mir gethan“, auswirken. Die Unterzeichneten ſtehen ſtets bereit, die Spen⸗ 
den zu empfangen und werden nicht verfehlen, ſeiner Zeit über deren Anwendung öffentliche 


Das Comite zur Unterſtützung der Abgebraunten der Gemeinde Izbice. 
Ignatz v. Sczaniecki. 
Kouſt. v. Sczaniecki. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach-Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗Vereins wer⸗ 
„Nachmittags 3 Uhr in dem Gafthof zum 


’ 
unter Bezugnahme auf den § 41 Bes F hierdurch 
310 


Maison de Paris, 


0, , Ohlauersirasse 74, 
Desiosse Successeur d’AlexXandre. 


Ich habe die Ehre einem hochgeehrten Publikum und hauptsächlich 
dass ich Ende dieses Monats nach 


Sollten dieselben einige Aufträge für dort haben, so werde ich mich 
denselben mit Vergnügen unterziehen und pünktlich ausführen. 


Neuner Artikel! 
Schwimmringe neuer Eonftruction. 


Dieſelben übertreffen durch ungemeine Tragfähigkeit, zuverläſſigſte Sicherheit, 
chwimm⸗ und Rettungsmittel, ihre 
Anwendung erfordert keine Sekunde Zeitverlust und find leicht transportabel. Der 
Schwimmunkundige kann vermittelſt meiner Ringe in kürzeſter Zeit ſchwimmen lernen. Auf 
der See bieten ſie das trefflichſte Rettungsmittel und 
eines Ringes, um den in Gefahr Befindlichen ſofortige ſichere 
Preis pro Stück 1 Thlr. — pro Dutzend bedeutend billiger. 
Carl Lindemann. 


SEiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 21. Juli: 
17, Abonnements - e 


d 
Muftt-Geſellſchaft Philharmonie, 


5 unter oe: 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 


Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre „Jeſſonda“ von Spohr, „Oberon“ 
von Weber und Sinfonie Nr. 8 von a 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr 

Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 21. Juli: [470] 


großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des königl. Iten Infant.⸗Regts. 

unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Heute Abend gemengte Speiſe. 
Schießwerdergarten. 


Heute Donnerſtag 


großes Gartenfeſt 


mit großem Doppel-Konzert, Feuerwerk, 
Illumination und bengal. Beleuchtung. 

Familien⸗Billets für 6 Perſonen ſind für 

10 Sgr. bei Hrn. Hipauf, Oderſtraße 28, 
zu haben. An der Kaſſe a Perſon 2½ Sgr. 
Anfang 4 Uhr. [688] 


Seiffert in Roſenthal. 


[736] Das geſtern verhinderte 


Sommer ⸗Garten Feſt 


findet heute Donnerstag beſtimmt ſtatt, 
wozu ich ergebenſt einlade. Seiffert. 


u Ausflügen ins ſchleſiſche 
2 5 Gebir e 0 


iſt als zuverläßiger Führer zu empfehlen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 34 


Sudeten⸗ Wanderer. 

Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Badereiſende 

durch die intereſſanteſten Partien des Rie⸗ 

ſen⸗, Hochwald⸗ und glazer Ge⸗ 

berges. Nebſt einem Anhange: Reife: 
Routen. 


Von Bernhard Neuſtädt. 


Mit einer Speziallarte der Sudeten. 
3. verbeſſ. Auflage. Geb. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
£ Im Verlage von Eduard Trewendt £ 
= in Breslau erſchien und iſt in allen Ie 


7 


J ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 238 


Schleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
Volks⸗Ausgabe. 
16. 16 Bogen. Eleg. broſch. 7½ Sgr. 
Die Verlagsbuchhandlung hat es für 
eine Pflicht erachtet, der kürzlich erſchie⸗ 
nenen eleganten Miniaturausgabe (Preis 


Eltern, welche 


weil nach diesem Tage 
Pension 


454 5 


Beck, Friedr. 


[465] 


eiuft ſauer im Schweiße des 


am Ort des Unglücks 


Die geringſten 


463 
X. Biugler. 
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ergebenſt eingeladen. 
Das Direktorium. 
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gen zu laſſen, damit auch der Minder⸗ 
2 begüterte im Stande ſei, ſich in Befis 
95 dieſes Schatzes urſprünglicher 
A Poeſie zu ſetzen, und dies Buch in kei⸗ 
nem Hauſe fehle, wo Sinn für ſchleſi⸗ 
z ſches Leben, für ſchleſiſche Gemüth⸗ 
a lihteit noch nicht erſtorben. [296] 


Homöopathische 
Arzneimittel. 


Arnica-Tinetur à Pfd. 20 Sgr., sowie alle 
übrigen Mittel diesjähriger Bereitung, empfiehlt 
der Apotheker Heise in Silberberg. 

Auch werden hom. Hausapothe- 
ken in elegantem Etui im Preise von 24, 
bis 5 Thlr, auf Bestellung angefertigt, 


5000 Thlr. 


werden als Darlehn gegen Verpfändung ſiche⸗ 
rer, auf einem Rittergute haftender Hypotheken 
270 und Offerten unter der Adreſſe R. Ii. 

Breslau poste restante erbeten. [649] 


ane 


elles 


N 
7 


* 


1 25175 
7 wi 


[443] 1321) 


enügt ſelbſt das Zuwerfen 
ettung zu ar 


1688 
Bekanntmachung. [937] 0 
Amtliche Anzeigen. 8 Angebotene und gesuchte Dienste 
177 y 1) am Niederthore, — a 
[941] Bekanntmachung. 2) „ Oberthore und Ein Mann in vorgerücktem Alter, den höheren 
Ständen angehörig, ganz allein daſtehend, 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Weinhändlers, Reſtaurateurs und Gaſtwirths 
Rudolph Blümner zu Breslau iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin 

auf den 4. Aug. 1859 Vorm. 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Aktord berechtigen. 

Breslau, den 13. Juli 1859, 

g Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


1942] Betanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Weinhändlers, Reſtaurateurs und Gaſtwirths 
Rudolph Blümner hierſelbſt hat der E. 
Ferd. Hoffmann hier, für den Herrmann 
Langen in Köln a. Rh. eine Forderung von 
40 Thlr. ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachite glich angemeldet. 
it ar Termin zur Prüfung diefer Forderung 
iſt au 

den 6. Ang. 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
tbungs immer im erſten Stock des Gerickts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, 16. Juli 1-59. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Schmiedel. 


1940 Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
Dee Bäckermeiſtens Auguſt Wache hierſeſbſt 
haben: 

a) der Kaufmann Nathan Hausmann hier 

eine rechtskräftige Forderung von noch 
76 Thlr. 22 Sgr.; 

b) der Kaufm. M. Tar raſch hier eine rechts⸗ 
kräftige Forderung von noch 115 Thlr. 
nebſt Zinſen, Proteſikoſten u. Proviſion; 
der Kaufm. Jacob Grabower hier eine 
rechtskräftige e von 100 Thlrn. 


3) „ neuen Thore hierſelbſt 
belegenen drei Thor⸗Control⸗Häuſer ſollen hö⸗ 
herer Beſtimmung zufolge öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden und ſind hierzu folgende Ter⸗ 
mine im Geſchäfts⸗Lecale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumt worden: 
für das unter Nr. 1 benannte Thothaus auf 
Freitag den 29. d. Mts., 
für das unter Nr. 2 benannte Thorhaus auf 

Mittwoch den 3. Auguſt d. J., und 
für das unter Nr. 3 benannte Thorhaus auf 

Donuerſtag den 4. Auguſt d. J., 
zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Es können nur ſolche Kaufluſtige zum Bieten 
zugelaſſen werden, welche 20 Thlr. Caution in 
baarem Gelde vor dem Beginn der Licitation 
deponiren und ſich als dispoſitionsfähig aus⸗ 
weiſen können. 

Die allgemeinen Licitations⸗Bedingungen ſind 
zur Einſicht im hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte nie: 
dergelegt worden. 

Neuſtadt O / S., den 18. Juli 1859. 

Königl. Haupt⸗Joll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 0 
Im Auftrage des hieſigen königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts werde ich im Termine den l 
22. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr 
auf dem Hofe des hieſigen Gerichtshauſes mehre 
Gegenſtände, beſtehend in neuen Stiefeln, Gold 
und Silberſachen, Cigarren, Leinwand, Klei⸗ 
dungsſtücken und Betten, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zablung verkaufen. 
Rawicz, den 18. Juli 1859. [938] 
Der Auktions⸗Kommiſſarius Netzel. 


Bekanntmachung. 
Im Auſtrage des königl. Kreis⸗Gerichts hier⸗ 
ſelbſt, werde ich im Termin 
den 25. und 26. Juli d. J., 
Vormittags 5 Uhr 5 
in dem Hauſe neben der Wohnung des Kauf⸗ 
manns Riemſchneider am hieſigen Markte, 
mehrere Gegenſtände, beſtehend in ca. 750 Fla⸗ 
ſchen verſchiedener Weine, einem Geldſchrank, 
Möbeln, Kleidungsſtücken, Wäſche, unbeſchriebe⸗ 
nen Handlungsbüche n, und verſchiedenen For: 
mularen, an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen, zu welchem Kauflieb⸗ 
haber eingeladen werden. 
Rawicz, den 19. Juli 1859. 9 9] 
Der Auktions⸗Kommiſſarius Netzel. 


Adreſſen sub A. Z. wird ſehr gefällig Herr 
Bürgermeiſter Fiebich in Kanth an der Frei⸗ 


entäegennehmen. ] 


Ein Feldmeſſer⸗Gehilfe, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet langdau⸗ 
ernde Beſchäftigung. Franco eingeſandte Adreſ⸗ 
fen unter Chiffre R. F. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 422 


Ein Feldmeſſer ſucht ſofort einen routinirten 
Hilfsarbeiter. 682 

Portofreie Adreſſen sub N. N. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Oberbrenner, 


pelniſchen Sprache mächtig, der ſich über ſeine 
Leiſtungen und Rechtſchaffenheit genügend aus⸗ 
zuweiſen vermag, findet eine Stelle mit Gehalt 


304] 


Gogolin poste restante, 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber ſucht veränderungsbal⸗ 

ber zu Michaelis d. J. eine Anſtellung. Ge⸗ 

jällige frankirte Offerten sub W. J. W. be 

fördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Candidat der Philologie, 
ſehr muſikaliſch, der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache mächtig, und in den Gymnaſial⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaffen gewandt und tüchtig, ſucht eine 
Hauslehrer⸗Stelle. Offerten werden per 
Adreſſe A, Z. 39 Breslau poste rest. erbeten 


1 Erzieherin wird für ein gräfl. Haus 
unter hochſt vortheilhaſten Bedingungen ver: 
langt durch 352 

A. Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


= Wirthſchafts⸗Beamfer. — 
Ein gut empſohlener Ockonomiebeamter 
erhält einen dauernden recht angenehmen 


e) 


nebſt Zinſen, Vorſchüſſe und Koſten Ein durch ſeine Leiſtungen bekannter Hütten⸗ 
ohne Beanſpruchung eines echts i ingenieur hat nach längeren Bemühun⸗ | 4 Poſten. 
träglich ee 8 2 au gen bei der Roh⸗ und Stabeiſen⸗, jomie| 4 Auſtrag u. Nachw. Kim. R. Felsmann, 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ der Gußftahlerzengung Erfindungen ger Schmiedebrücke Nr. 50, 466] 
PEEP (ß TEE ET EIETE, 


macht, die für die genannten Induſtriezweige 
von der größten Wichtigkeit find, und voraus: 
ſichtlich in vielen Ländern ganz umgeſtaltend 
auf dieſelben einwirken werden 

Für die Verbreitung ſeiner Erfindungen ſucht 
ſich derſelbe mit einem tüchtigen Geſchäftsmanne, 
der womöglich auch in England und Nordame⸗ 
rika Verbindungen anzubahnen vermag, zu ver⸗ 
einigen, iſt aber auch bereit, ſich mit hierauf 
reflektirenden Geſellſchaſten und Hüttenbeſitzern 


gen iſt auf 

den 25. Juli 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
ihungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 15. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Niederſtetter. ! . 
— — — —— — nin direkte Verbindung zu ſetzen. 
Aufforderung der Konkursgläubiger,] Zuſchriſten erbittet man franco unter A. Z. 
wenn a Pe Anmeldungsfriſt Nr. 35 an die Buchhandlung Heinr. 1 
N . i E 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 8 
Weißgerbermeiſters Carl Brandt zu Flämiſch⸗ Rinerquts Bach 12 Jahre, 1000 Thlr. Kau⸗ 
dorf iſt zur Anmeldung der Forderungen der 2 tion, 800 Thlr. jährl. Pacht, volle ſchöne 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt Ernte, ganz neue maſſive Gebäude, ſchönes 
bis zum 1. Septbr. 1859 einſchließlich Schloß, 2 Ct. hoch, vorzügl. Invent. laut Taxe. 
ſeſigeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 300 Mgd. Morg. erauiſiter dicker Kalkuntergr. 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 0 _ ® dreiſchür. vortreffl. Wieſen 


aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechls⸗ ſofort zu übernehmen. i 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ Näheres wird Herr Ob.⸗Amtmann Müllner 


ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei in Gleiwitz mitzutheilen die Güte haben. [468] 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll onzumelven. enſterſproſſen⸗Eiſen und verſchiedene 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 5 Sorten Winkeleiſen ſind wieder zu baben 
vom 1. Juli d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ bel! Guſtav Kroh, Alte Taſchenſtraße 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt Nr. 30. 7211 


auf den 9. Sept. 1859 Vomitt. 11 1ñ„/%rſ . — 
x Bad Wilhelmsbad 


Uhr 55 dem Kommiſſar Hrn. * 
N 5 1 9 « “ 
v. Fiſcher im Parteienzimmer Nr. 3 un (Koko ſchutz) bei Natibor. 
Die jüdiſche Reſtauartion iſt eröffnet. 


ſeres Geſchäfts⸗Lokales 
Fliegennetze für Pferde, 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Chabraden, Reit: und Fahrpeitſchen, gleiwitzer 


1 Oekonomie⸗Inſpektor kann, wenige 
Meilen von Berlin, eine ſehr angenehme Stel: 
lung erhalten. Auftrag A. Wierskalla, 
Berlin, Grenadierſtr. 27. [351] 


Eine Directrice 
ſucht in einer Damenputz⸗Handlung ein Enga⸗ 
gement. Näheres in der Strohhut⸗Fabrik von 
C. R. Laffert, Ohlauerſtr. Nr. 14. [724 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zouenzienplos Nr. 9 ift die 
ten Etage zu vermiethen. 


Gartenſtraße Nr. 28 b. 
iſt die dritte Etage im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. [639] 


Eine berrjchaftlihe Wohnung 
ift ganz oder getheilt Michaelis zu vermiethen, 
Margarethenſtraße Nr. 7. 653] 


Ein gut möblirted Zimmer mit Kabinet iſt 
Tauenzienſtraße Nr. 7 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 681] 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Term. 
Michaeli d. J. zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6 a) die elle Ertage, be: 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche und Beige: 
laß; b) ein Verkaufsgewolbe; 

Mühlgaſſe Nr. 22 a) eine mittlere Woh⸗ 
nung: b) eine größere Wohnung aus drei 
Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 

3) Vorderbleiche Nr. 4 a eine mittl. Wohnung; 


Hälfte der drit⸗ 
(733) 


12 
— 


Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 


— 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eiſerne Krippen, Oſentöpfe, Ofenwannen, Töpfe, 4) Schubbrüd 59 die $ i 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- Tiegel, Bratpfannen x. verkaufen zum und a neh Wohnung; 8 
zufügen. unterm Koſtenpreiſe: Hübner und Sohn, 5) Katharinenſtraße Nr. 7 die erſte Etage, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 471] 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be: 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Juſtizräthe 
Nagel und Boege hier zu Sachwaltern vor⸗ 


Ring 35, eine Treppe. 


200 Pfd. 


Ananas, in vollſaftigen Früchten, ſind noch 
abzugeben bei der Ananastreiberei zu Wei⸗ 
gelsdorf bei Langenbielau. — Darauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich an den Rechnungsführer 
Teſchner daſelbſt wenden. 1458] 


aus 3 Stuben, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß beſtehend; 

) Seminargaſſe Nr. 4% zwei größere Woh⸗ 
nungen, jede aus 3 Stuben, Küche, Entree 
und Beigelaß beſtehend; 

7) Sterngaſſe Nr. 12 eine mittlere Wohnung; 

8) Margarethenſtraße Nr. 6 ſämmtliche Fa⸗ 

brik⸗Lokale; 5 
y) Hummerei Nr. 17 ein Pferdeſtall. 


E 


geschlagen. N 9 Adminiſtrator Kuſche 
Neumarkt, den 12. Juli 1859. - üer -S s 3 
Könial. Arris-⸗Gericht. I. Abtheilung. 6 [461] Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 


arten⸗Möbel u. Kronleuchter 
im neuen Bazar, 
2 n Nr. 30—31. 


6 Ankauf — 


Ein Haus mit oder ohne Garten, in 
einer kleinen Provinzialſtadt oder auf dem 
Lande, wird zu kaufen geſucht. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann 


i Elegante (ER ] 


Fu einen ruhigen und pünktlich zahlenden 


925 rachung. ; 1 er 2 1 
85 ntmad) Miether wird eine Wohnung von 2 Zimmern 


Bekan 5 
Das auf dem Rage Ringe gelegene, in der 
Fronte vier Etagen enthaltende, maſſive, bis: 
herige landſchaftliche Amts⸗Gebäude 
ſoll aus freier Hand verkauft werden. 

In dem durchaus gewölbten Unterſtocke be⸗ 
finden ſich 7 Zimmer, 1 Alkove und 1 Küche; 
in der Bel⸗Elage 1 Saal und 6 Zimmer nebit 
Kabinet, ein Entree⸗Zimmer mit Balkon, eine 


und Bedienungsgelaß, Hochparterre oder im er⸗ 
ſten Stock, womöglich nicht zu entfernt von der 
Albrechtsſtraße, geſucht. Adreſſen werden unter 
NM. A. Breslau poste restante franco erbeten. 


Preiſe der Cercalien ꝛc. (Umtlid).) 
Breslau, den 20. Juli 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Küche nebit Vorratl'sgewölbe; die 3. Etage ent: . 5 1 
hält 9 Zimmer mit einer Küche; die 4. Etage Schmiedebrüde Nr. 50. [467 Weizen, weißer 73— 79 61 439 Ser 
umfaßt 3 Zimmer und 6 Kammern. > dito gelber 69— 73 60 41—48 
Zu dem Haufe gehören ein maſſiwer, gewölb⸗ Ein gutgerittenes feblerfreied | Roggen 47— 49 43 4043 
ter Stall für 6 Pferde mit Einfahrt und Ge⸗ elegantes Reitpferd, br. Stute Geste 7 32 34 28 2426 „ 
ſchirt⸗Kammer, eine Kutſcher⸗Wohnung ſowie ohne Adzeichen, 3 Zoll,? Jahre Hafer. . . 31— 34 29 19-35 „ 
eine ebenfalls maſſive Holz⸗Remiſe. alt, ſteht zum Verkauf in Rawicz. Erbſen. 56— 60 50 40 48 
Sämmtliche Gebäude find mit Flachwerk ge? Zu erfragen im goldnen Adler bei] Brennerweizen — ET "ET Ba 
deckt. Boden und Kellerraum iſt hinlänglich] [453] Herrn Hedinger. Raps 3727 62 5 
e einer vortheilhaſten Lage und feinen ge: (chte junge Afenpinfeher find zu verfaus) Winterrübfen tus 8 Pet G 60 „ 
räumigen Lokalen eignet ſich dieſes Haus vor⸗ E fen Kleine⸗Domſtraße Nr. 4, am botaniſchen Kartoffel Spiritus 92 — 
zugsweiſe zur Errichtung eines Hotels oder zur | Garten. 72²? Weuiſch. 19. u. 20, Juli Abs. 10 U. Mg. 8 U. Nchm. 2 u. 


Luftorud beide er Tce Ted 


Anſegung von Verkaufsgewölben. 
Luftwärme + 21,7 + 16,9 + 23,3 


Kaufs⸗ und Zahlungs⸗Offerten werden bis 40 Stuck aut gemäſtete Ochien 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Wahlſtatt 
[700) 


Die ne 5 5 der unterzeichneten bei Liegnitz. Thaupuntt + 33 + 126 
Ratibor, den 18. Juli 1859, 1 2 Fig 1 . RER Din 55 ra * 
irectorium d en ucht eine Stellung a tallmeiſter, rei 5 > 
en nette oder Reitknecht. Zu erfragen beim Schuhmacher] Wetter bewölkt heiter wollig 


Fürſtenthums⸗Laudſchaft. 


gez. Graf Balleſtrem. + 21,7 


Herrn Aßmann, Lehmgruben 10, 3 Stiegen. Wärme der Oder 


anſpruchslos und gewohnt, ganz einfach zu 
leben, wünſcht gegen einen angemeſſenen Geld⸗ 
betrag in einem anſtändigen ſtillen häuslichen 
Kreiſe freundliche Aufnahme gleich einem Fa⸗ 
milien⸗Mitgliede in einer Stadt oder auf dem 
Lande, wo eine katholiſche Kirche iſt, zu finden. 


burger en zur weiteren Wel 
5˙¹ 


ledig oder verheirathet, mit wenig Familie, der 


und Tantieme. Meldung unter Adreſſe W. H. 


Vorräthig, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth und 


Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: Haus ſchatz. 


Deutſcher 
Großes Hausbuch der Deutſchen 


von J. C. Eeuchs. 


A- K enthaltend die techniſchen, landwirthſchaftlichen, geſundheitlichen, geldbringenden 
Erfahrungen und Rezepte aller Völker und Zeiten, nebſt Belehrungen über techniſche 
Arbeiten in a-b-eſcher Folge. ; 
Als Nachtrag erſcheint zu demſelben: 


Port Folio. 


Gedenkbuch für Bierbrauer, Branntweinbrenner, Eſſig⸗, Gummi-, Papier-, Stärkmehl⸗, 
Wein⸗ und Zuckerfabrikanten, Landwirthe und Gutsbeſtitzer. 
In beiden Werken findet man über 24,000 gute Lehren und Thatſachen und Tauſende 
itteln zu Verdienſt, Gewinn und 5 m Erwerbsgquellen. 
reis 1 Thlr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


von 


Die allgemein anerkannt beiten [460] 


gie 
franzoͤſiſchen Muͤhlenſteine 


empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen bei vollſtändiger Garantie für Mahlfähig⸗ 
keit und Dauerhaftigkeit: 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 16, 
Mühlenmeiſter und Mitbetheiligter der beſten franzoͤſiſchen Mühlenſteinbrüche. 


NB. Auch iſt ſtets ein aſſortirtes Lager der beſten franzöſiſchen Mühlenſteine in 
Breslau, Kloſterſtraße 66, bei Herrn Mühlenbaumeiſter Friedr. Wilh. 
Hoffmann zu Fabrikpreiſen nach Auswahl vorhanden, der gern bereit iſt, Preis⸗ 
Courante und Auskunft über mein Fabrikat zu ertheilen. 


Original⸗Correns⸗Stauden⸗Roggen. 

In dieſem, wie in früheren Jahren, liefert das Dominium Kalinowiß bei Gogolin dieſen 

ſchönen Stauden⸗Roggen zu 15 Sgr. pro Scheffel über den höchſten Breslauer Marktpreis, 

incluſive Emballage, franco Gogolin, nach der Reihenfolge der Anmeldungen. — Zeitige und 

dünne Saat iſt nothwendig, um dieſen Roggen vollſtändig auszunutzen. — Originalſaat kann 

nur von Kalinowitz bezogen werden. Anmeldungen werden frankirt erbeten. Der Betrag wird 
von der Eiſenbahn nachgenommen, falls die Herren Beſteller nichts Anderes beſtimmen. 


Zum Streichen für Fußböden 


bat ſich der Faif. kal. Wirthſchafts⸗Glanzlack als vorzüglich, ſowohl 

dauerhaft, als wie auch ſchnell trocknend und ſchöͤn glänzend bewährt. Preis 

6 Pfd. 2 Thlr. als jebr billig anerkannt. [127] 
Alleiniges Haupt⸗Lager 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


1259] 


Ein bedeutender Transport litthauiſcher Reit⸗ und 


5 K. 1 Wagenpferde, fowie auch einige Arbeitspferde ſiehen 
. um Verkauf bel Moritz Jacob Landau, 


1730 Tauenzienſtraße 1, vis-a-vis der alten Küraffierreitbahn. 


Im neuen Bazar, Schweiduitzerſtr. 30—31;: 
Tapeten, Gardinenſtangen u. Zimmerdelorationen. 


Wilhelm Bauer jun. 


[472] 


rohe, — gebleichte, — gefärbte Leinen, Kreas⸗Hand⸗ 

tücher, — Zafchentücher, — ee — Kaſſas, — 

Kambris, — Neſſel, — Kittais, — rohe Kattune, 
erlaube ich mir zu ſehr billig notirten Preiſen — ergebenſt zu offeriren. Zur 
Bequemlichkeit meiner Abnehmer habe bei den Herren Firle und Anders 
in Breslau, ſo wie bei Herrn S. Adler in Neiſſe, Niederlagen er⸗ 
richtet, und dieſe Herren beauftragt, nur zu den Hauspreiſen meine Waaren 
abzugeben. Carl Theodor Held in Friedland. [726] 


Die Fabrikate meiner Regulator⸗Weberei, als: 


A 


S 


Original holländiſchen Stauden -Raps, 


1858 direkt bezogen, offerirt zur Saat in vorzüglicher Qualität das 5 [293] 
Dom. Dauchwitz, Kreis Strehlen. 


Ei 


1. Auguſt zu beziehen. 


ne möblirte Stube vorne heraus, iſt an der 
Sandlirche Nr. 3 zu vermiethen inf * 
72: 


(sine möblirte Stube iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 12, eine Stiege vornheraus, 
bald zu vermiethen. [718] 


Nei Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3e find zwei Ti: E 
herrſchaftliche Wohnungen, Hoch⸗ An Rathhauſe Nr. 27 iſt ein moͤblirtes Zim⸗ 
parterre und 1. Stock, zu Michaelis zu vermie⸗ mer mit Kabinet im ſerſten Stock für einen 
then. Näheres beim Haushälter und Ring 20 [oder zwei Herren zu vermiethen und zum 55 — 
125 


in der Kanzlei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher.] zu beziehen. 


Breslauer Börse vom 20. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 
cold und Papiergeid. Schl. Pidh. Lit. A.]& 92 ½ B. Neisse-Brieger. * 49 7 Bl. 
Dukaten 93% B. dito dito C. . 89% 6, | Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd“ or 109 6. Schl. Rust.-FPfdb. 4 92% 6. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 87% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 92%, 6, | dito Ser. IV. ö er 
Oesterr. Bankn. 8316. Schl. Rentenbr..4 90. h. Oberschl. Lit. A. 34119 ½ 6. 
dito ost. Währ. 85% B. Posener dito. . 4 8748. dito Lit. B. 3/113 / B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 4 97% 6. dito Lit. C. 3½ 119 ½ 6. 
Freiw. St.-Anl. 4 98% bl. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 84% B. 
Pr.-Anleih6185014% | 98% B. voln. Pfandbr. 4 | 86 % B. dito dito 4½% 88% B. 
dito 18534 98% B. | dito neue Em. 4 86 5, B. die dito 34% 73 B. 
dito 1854 183604 ½ 98% B, ||Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. 4 — 
Preuss. Anl. 1859/5 102 % B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 74% B. Kosel-Oderberg. [4 40% B. 
Präm.-Anl. 1854 3% 116% B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 66% CC. dito Prior.-Ob 4 76 bz. u. B. 
St-Schuld-Sch. 30 83:4 B. Eiseubahn-Aotlen. | dito dio 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 87%B, || dito Stamm. 5 2 
dito dito 4 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 4 | 39B, 
Posener Pfandb. 4 = dito Prior.-Obl.|4 | 82%, B. 
dito Kreditsch.|4 86 4 8. dito dito 4½ 86 % B. Minerva 1 5 RR 
dito dito [3%] 86 6. Köln-Mindener . 3% — Schles. Bank. 5 76-76% 
Schles. Pfandbr. Er. Wik. Nordb 4“ — bse. u. B. 
a 1000 Thlr. 3% 84 B. |Mechtenburger 4 | — | 


Wechsel-Course. Amsterdam kurz 142%B. dito 2 Monat — bz. Hamburg kurze Sicht 
150% bz, dito 9 Monat 150 bz. London 3 Monat 6,17, bz. u. G. dito kurze Sicht — — 
Paris 2 Monat 78% bz. dito kurz — — Wien österr Währung — — Frankfurt 56. 22 B. 


Augsburg — — Leipzig — — 


Tr 
— — — a 3 a 2 Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | Fi . 
. Br: 


